
— Glfter Jahrgang. — 
Rr. S. 

SGeiammtüberblid über die polnijhe Tagesliteratur 
7. Woche für die Zeit vom 14. bis 20. Februar 1902. 

Bojen, den 25. Februar 1902. 

Beridt 

über die am 16. Februar von Nachmittag 

3 Uhr ab im fatholijchen Bereinshaufe hier- 

felbft ftattgefundene VBerfammlung der Dele- 

girten des Verbands der Spfolvereine im 

Deutjchen Reich. 

Der Berbandsvorfigende, Rechtsanwalt und 

HteichStagsabgeordneter v. Ehrzanowśti, et 

öffnete Die Delegixtenverfammlung kurz nach 3 Whe. 
Jtachdem er den Delegirten Kaj. Seftonet = PBojen 
zum Sthriftführer berufen und die Tagesordnung 
verlefen hatte, bot ex einen furzen Meberblid über 
bie bom Verband im vorigen Sabre entfaltete 

Tpatiąteit. 39 Vereine — fo führte er aus — hätten 
am Schluß des vorigen Berichtsjahres dem Were 
bande angehört, jest zähle der Verband 57 Ver: 
eine. Dem Anfehein nach fei aljo ein großer Fort- 
jebritt zu verzeichnen; Doch dürfe man fich deshalb 
nicht etwa allzu optimiftifehen Betrachtungen hin- 
geben, Die dem Verbande im lebten Jahre beige: 
tretenen Vereine feien nicht etwa von ihm ing Leben 
gerufen worden. Sie Hatten bereits beftanden, 
ohne an den Verband angefchloffen zu fein, und es 
jet nur Berdienjt des VBerbandsporjtandes, fie zum 
Beitritt bewogen zu haben. Un die Sofolvereinc 
im Wejten Deutfehlands heranzuziehen, habe man 
einen Snfrufteue dorthin gejchidt. Diejer habe nicht 
nur das Linen in jenen Bereinen belebt, fondetn 
auch deren Anfchlug-an den Berband erreicht. Auch 
die oberichlefischen Sofolvereine hätten, nachdem 
man mit dem Beuthener Kameraden Tucholsfi hier- 
über in Pojen fonferirt, ihren Beitritt zum Were 
bande aflart. Die Entwidelung der Gymmaftik in 
den Vereinen nehme einen regelrechten Verlauf, das 
beiveife die fteigende Betheiligung aktiver Turner an 
den Sauturnfelten. 

Sinderniffe. Solche Hinderniffe feien: 1. der 
Mangel an geeigneten Lurnwarten, 2. das Verhalten 
der deutjchen Gajtwirthe, die vielfach fich weigerten, 
den polnifchen QTurnern Räume zur turnerijchen 
Jweden berzugeben, und 3. das Verhalten der Be 
börden. Sie fähen die Gofolvereine als Vereine 
an, welche unter den $ 2 des Bereinsgejegeś fielen 
umd wendeten demgemäß Die Beitimmmmngen Des 
Vereinsgefeges mit voller Schärfe auf die Sofok 
bereine an. Das jchreefe viele Leute davon ab, den 

Redner fithrte, Sofolvereinen beizutreten. ohne 

Die Entwidelung der Turnerei | 
fchreite bor trog der fich in den Weg ftellenden | 

| Namen zu nennen, einige Beifpiele an, in welchen 

Sofolvereine angefichts des . Verhaltens der Ve 

harden ihr Recht anf dem Wege des Beriwaliungs- 

| ftreitherfabrens hätten fuchen müffen. Gimas Gutes 
habe diefe unausgejeżt bon den Behörden gelibie 
icharfe Kontrole allerdings. Der Sofol lerne, alles 
Nebenfächliche, Aeugerlihe außer Betracht zu lafjen 

und fein ganzes Augenmerk auf die Hauptjache, auf 
dag Turnen jelbit, zu fongentriren. Infofern bilde 
das Berhalten der Behörden für die Sofolvereine 
eine Schule. Da die Behörden fo weit gingen, die 
Gofolbereine al8 politifde Bereine.anzujehen und 
zu behandeln, jo habe der Verbandsvorjtand in Er- 
wägung gezogen, ob eż nicht angebracht fet, ans 
dem Berhalten der Behörden die Konjequengen zu 
ziehen und die Gofolvercine thatfächlich in den Dienft 
der nationalen politifchen Bropaganda zu Stellen. 
Unzweifelbaft winde in diejent Falle eine fo wobhl- 
gefügte Organifation, wie diejenige der Gofolvereine, 
bei den politijchen Wahlen 3. B. eine recht bedeut- 
Same Rolle fpielen. Man fet fich im Verbandsvor- 
jtand jchlüffig geworden, Diefen Gedanken fins Erfte 
nicht in Ausfithrung zu bringen und fich ftreng an 
die bisher ‚geltenden Gabungen zu halten, die den 
Sofolvereinen jede politifche Thatigkeit unterjagten. 
Wenn die Behörden ihre den Sofolveveinen qegen- 
iiber beobachtete Galtung jedoch nicht änderten, jo 
fónne es doch dahin fommen, daß man jenem Vor- 
ichlag entjprechend die Sofolvereine in politijche 
Bereine umwanbdle. 

Nachdem die bon 18 Vereinen nachgefuchte Auf- 
nabme in den Berband bon der Generalverfammlung 
beitätigt worden war, erfolgte die Briifung Der 
Delegirten-VBollmachten. Es waren 42 Vereine durch 
48 Delegirte vertreten, ımd zwar: Gnefen, 
Jnotwrazlaw, Krufehiwik, Mogilno, Strelno, Tre- 
meffen, Wongrowig, Witowo, Goftyn, Ierfiß, Kojten, 
Obornif, Bofen, Shrimm, Schroda, Samter, Wilda, 
Kempen, Kröben, Kuotofchin, Kofhmin, Miloslatv, 
Oftrowo, Schilöberg, Punik, Plefchen, Wrefchen, 
Bromberg, Culmfee, Berlin I, Berlin IL, Char- 
Lottenbutg, Nirdorf, Beuthen, Königshütte, Nozdzien, 
Breslau, Lipine, Brudhaujen, Herne, Oberhaujen 
und Leipzig. 

Die nachitehende, vom Verbandsichriftführer 
b. Maepecki aufgeftellte Statiftif bietet ein getreneś 
Bild "des jebigen Standes der Sofolvereine tu 
Deutiehland. (Gin Fragezeichen deutet an, daß 
dem Verbandsichriftfithrer Die einschlägigen Angaben 
unbefannt jind.) 
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Sau I. Nordgau: We. Ba rujzewśfi, Mogilno, Vorfigender. 
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Gau II. Mittelgau: K. Kubicki, Schroda, Borfigender. 
VW, Glodyis, | $ojen, Turnwart. 
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Gau IV. Weichjelgau: J. B jrejsti, Thorn, MBorfigender. 
Lewandowsti, Culmfee, Turnwatt. 
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Sau V. Weftgau: W. Dztieweczynati, Berlin, Borjigender. 
Sul Lange, Berlin, Turnwatt. 
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*) Nach einer vom Verbandsicriftführer nahträglich eritatteten Anzeige ift auch der unter Nr, 8 der nicht dem Berbande 

angehörenden Vereine aufgezählte Sofolverein Briefen dem Berbande gleichfalls beizutreten. 

Nach Verlefung und Annahme des Protokolls | t 
der vorjährigen Delegixtenverfammlung erjtattete 
Der Verbandsichriftfiibrer einen kurzen Bericht über 
Die Führung der Amtsgefchäfte feitens des Ver- 
Sandsvorftandes. Wehtgehn neue Vereine feien, — 

ex auch bei diefer Gelegenheit zu Tage getreten fet. 

4 aktive Tuner hätten die Fabrt mitgemacht; aber 

|alg c3 Schließlich gegolten habe, am Morgen des 

| fiir das Wetttinnen beitinnnten Tages eine Turn- 

probe vorzunehmen, da hätten fich mur 7 Mann 

fo führte ex aus — im Borjahre dem Verbande bei- | eingefunden. ‘ 

getreten, und c8 habe fich Die Bildung ziveier neuer | Der pom BerbandSfajjiter Breiß er 

Gaue als nöthig exiwiefen: des Tchlefifchen | ftattete Stajjenberiehi ergab bet rund 500 Mart 

Waneś mił den Sit in Beuthen und des | Ausgabe einen Rajjenbejtand von girfa 900 Mark. 

rheinifh-weftfalifhcn Gaues mit dem Rach dem Bericht des Verbandsturnwarts 

GSiginOberhaujen. Dem Verein Króben| Glabyją find im verflojfenen Jahre fünf Gauturn- 

9 

=]
 

jei bom Berband ziweds Beichaffung von Zune | tage veranftaltet worden. C8 nahmen theil an dem 
geräthen eine Beihilfe beivilligt worden. Zum Gauturntag in Witfowo 65, Goftyn 161, Bunig 75, 

Eefluf wurde aufgeführt, wie oft der Borjtand | Thorn 38 und Berlin 98 aftive Turner. In jedem 

Sibungen abgehalten habe, wieviel und welche | Falle gab der Verbandsturntwart unter furger Sritit 
~Drudjachen er habe befchaffen und verfenden müffen, | pex Leiftungen an, wieviel Turner fic) an den rei 

in weichen Fällen Vertreter des Borjtandes an | und Geräthübimgen, am Pyramidenbau und an den 
auverfammlungen und jonftigen Veranftaltungen | Radfahrübungen betheiligt hätten. Ir quantitativer 
von Sofolvereinen theilgenommen hätten und wie | Beziehung fei, wenn man obige Zahlen betrachte, 

Hoch Sich die Zahl der bom Verband geführten | ein Fortichritt gegen das Vorjahr zu verzeichnen. 
Storrejpondenzen belaufe. Was die Qualität anbetreffe, fo Habe fich der Sofol 

D auf dex beim legten Pofener Verbandsturnfelt Date 
gethanen Höhe erhalten. Beim Prager Turnfeft 

Der Delegirte S mielecfi-Gunejen tadelte 
in Der Disfuffion den Mangel einer einheitlichen | SE u! WAS : ae 
Zeitung, der fich bei dem Bejuch deg Prager | lien die Leijtungen der Sofols aus dem preupifeher 

Sofoltages bemerkbar gemacht habe. Die | Zandestheil hinter den Srivartungen zurlicgeblieben. 
etwa 40 Turner aus dem preußifchen Landestheil | ZTIAMIEN Sofols, welche jid dort aktiv am ZM 
jeien in zwei Mbtheilungen räumlich von einander | betbeiligt hätten, witrden bie bon der Prager Selt- 
entfernt untergebracht worden. Seder fei feine | leitung borącjebenen Diplome, Medaillen u. |. w. 
eigenen Wege gegangen. Sorporativ fe man wegen | Na erhalten. Im timftigen Jahre follten jich bie 
diefes Mangels an Zufammenhalt nirgends aufge | Sauturnmarte nad) Sträften bie Sörberung und 
treten, und jo feien Die Gofol8 aus dem preußifchen | Nontvole der Lurnevei angelegen jein lajjen. 
Landestheil bei feiner Gelegenheit fo recht zur Bei der Diskuffion führte der Delegirte Do - 
Geltung gekommen. Delegirter Ha ert ewicgs-|fowics-Plefdhen Bejchwerhe über angeblich will 
Breslau erividerte, die Theilung der dieSfeitiqen | firliche Menderungen, welche der VBerbandsturenwert 

Sofols in zwei Gruppen fet darum nöthig gewejen, | Sladyfz beim Gauturnfejt in Punig an dem Turn- 
weil die aftiven Turner aus prattijchen Grimden | Programm vorgenommen habe, foie über Die ge- 
bon den fich am Wettturnen nicht Betheiligenden hätten | xingfchäßige Behandlung, welche dem Blefchener 
getrennt werden müflen. Der Verbandshrenivart | Verein von Seiten des Glabyjz zutheil geworden 
Sladyfz riigte den Mangel an Unterordnung, | fein fol. Der Plefchener Sofolverein ftehe auf 



eigenen Füßen, und ex werde, falls ihm bon Wit- 

gliedern des Berbandsvorftandes in Zukunft eine 

jolche Behandlung zutheil werde, aus dem Bet 
bande auszutreten gezwungen jein. 

Der Verbhandsvorfikende bedauerte, 
dak der Verein Plejchen, ftatt jeine Bejchiwerde vor- 

ger fchriftlich beim Berbandsvorjtande anzubringen 
und auf diefem Wege die Wbftellung von Uebel- 
ftänden herbeizuführen, an diejer Stelle durch [einen 

Vertreter in folcher Form feine Klagen vorbringen 

[ajje. 
Die Rebhnungstevifionsfommif- 

jion hatte, wie fie in ihrem Bericht erflarte, 

Monita nicht zu ziehen. 
Die Plenarjigung wurde nunmehr auf eine 

halbe Stunde vertagt, um in diefer Zeit Den Dele- 

girten der einzelnen Gane Gelegenheit zu geben, 

fich über die Ortfchaften fir die diesjährigen Gau- 

turnfefte fehlitffig zu machen. Nach Wiedereröffnung 

der Sibung gab der Borjigende befannt, da der 
Nordgau in Strelno, der Mittelgau in O bor- 
nif, der Siidgau in Schildberg, der Weichfel- 

gan in S h w eg, der fchlefifche Gau in Beuthen 

und der rbeinifch-weitfälifche Gau in Obet= 

haufen fein Diesjähriges Gauturnfeit zu Det 

anitalten gedenfe. Der Wejtgau hat noch Feine Ent- 
fcheidung getroffen. 

An Stelle des ftellvertretenden Verbandsturn- 

warts Gutjche-Berlin, der fein Amt niedergelegt 
hat, wurde der Turniwart ded Sofolvereins Ber- 
fin II, Sulian Lange, gewählt. 

Huf Antrag des Berbandsvorjtandes wurde 
nunmehr nach furzer Disfujjion der $ 1 des Gare 
veglement3 dahin abgeändert, daß die Vorjigenden 
und Turnwarte der einzelnen Vereine gelegentlich 
des jedesmaligen Gauturnfejteś den Gaudorfigenden 

und den Gauturmoart zu wählen haben. Die Ge- 
wählten verivalten ihr Amt bis zum nachiten Gatt- 
turnen. Gin Antrag des Berliner Vereins, Die 
Geitung und Wusgeftaltung der turnerifehen Technif 
nicht dent BVerbandsturnwart allein zu iiberlajjen, 
jondern mit diefer Aufgabe einen Kreis von fieben 
Perfonen zu betrauen, die auf dem Gebiet dev 
turnerijchen Technif erfahren feien, wurde mit der 
Makgabe angenommen, Daj der Berbandśborjtand 

die einfehlagigen Perfönlichkeiten nach beitem Cr- 
mejjen zu wählen bat. 

Der Antrag. des Charlottenburger 

Vereins, außer Der Berbandśfajje noch be 
fondere Gaufajfen zu bilden, wurde, nachdem 
fich der Berbandsichriftführer im Namen des Ber- 
bandsvorjtandes entichieden gegen jede neue Dee 
faltung Der Turner ausgefprochen hatte, zurücd- 
gezogen. 

Nachdem der NRixrdorfer Delegirte dem 
Berbandsichriftführer fiir Die feinen Verein über- 

Theil des Ganzen und ftrebten dem gleichen Ziele 
zu, wie die Brüder hierzulande, 

Um 7 Wor wurde die Delegirtenverfammlung 

nach vierftiindiger Dauer gejchloffen. 

Günther, %olizeijefretär. 

laffenen Bücher gedankt hatte und man den Turnern 
aus Nheinland und Wejtfalen, foiwie den Ober- 
ichlefiern zum Dank fir iby Erfeheinen den Sofol- 
gruß geboten hatte, erklärte Der a= Oberhaufen: 
Sr Dante dem Verbandsvorftand fir den Beiltand, 
den die Sofolvereine im Weiten beim Berbande ge 
funden hätten, insbefondere für die Zufendung des 
Anjtrufteurs. Ganz empfindlich mache fich nämlich 
der Mangel an tüchtigen Turnmarten fühlbar. Cr 
bitte, Dak der Verbandsturnivart bald ivieder ein- 
mal nach dem Weiten fomme. Much exjuche ex, 
Dera, den Verband um feine Hilfe gegenüber den 
polizeilichen Mabregelungen. 

Tuholsfi-DBeuthen erklärte, Die hier er- 
fchienenen Oberjchlefier verdienten diejerhalb Feines- 
wegś eine befondere Nuszeichnung. Sehr gern feien 
fie hierher geeilt; denn fie betrachteten fich als einen | 

Wus den Blättern der Proving Pojen. 

Aus Nr. 40 de Dziennik Poznański 

bom 18. Februar 1902: 

Betrifft die Neife des Prinzen Heinrich. 

Anläßlich des bevorjtehenden Bejuches des 

Pringen Heinrich bon Preußen, des Bruders Kaifer 

Wilhelms, in Amerika vegte die dortige polnijche 

Preffe die Frage an, in welcher Weije die in Amerika 

anfälligen Polen fich während des Bejucheś verhalten 

jolfen. Einige Blatter viethen, gerade in diefer Zeit 

„Wreichener Bolksverfammlungen” einzuberufen, ans 

dere waren jedoch dagegen, indem fie ausführten, 

Pring Heinrich fei Gait der. Vereinigten Staaten 

und Die Polen würden, wenn jie gegen ihn demon: 
jtrivten, den Yinerifanern Unannehmlichfeiten Be: 

reiten. Die polnischen Blatter, welche Die Polen vor 

prenßenfeindlichen Kundgebungen warnten, riethen 

jedoch unferen Landsleuten, jich an den zu Ehren 

des Prinzen Heinrich veranstalteten Feftlichfeiten, 

und follten fie fogar öffentliche Aemter befleiden, 
nicht zu betheiligen. Diejer Rath wurde bon den in 
Amerika öffentliche Nemter befleidenden Polen fym- 
pathijeh aufgenommen. In Chicago nahm Der 

Hlderman Smulsfi die Einladung zu einem Kontitee, 

deffen Aufgabe fein wird, den Prinzen Heinrich bon 
Preußen während jeines Aufenthaltes in Chicago 
an empfangen, nicht an. Der Bürgermeijter gab 
zu, Dak p. Smulsti als Pole forreft gehandelt habe. 

Aus Nr. 39 des Goniec Wielkopolski 

vom 16. Februar 1902: 

Aus dem Wuslande. 

Wir erhielten das nachjtejende Schreiben: 
„Mie haben die Ehre, Euer pp. zu benach= 

richtigen, daj wir in Baris eine: „Agence Franec- 
Polonaise commerciale et industrielle W. de 
Gizbert, Studnicki et M. Kozakiewiez, 123, Rue 

de Rome“ gegriindet haben. Der Zwed unjerer 
Tbatigteit ijt die wirthichaftliche Hebung des Bater- 
{andes durch Bekämpfung des Ddeutjchen Handels- 
monopols in Polen. Wir werden deshalb unferen 
Landsleuten bei der Antniipfung von Handels- 
beziehungen mit Frankreich behilflich fein. Wir 
werden nicht nur die Verdrängung der deutjchen 
Waare aus den polnifchen Landen anjtreben, fon- 
Dern ums Die größte Duihe geben, — worauf wit 
das grógte Gewicht legen — neue Abnehmer für 
die polnischen Erzeugniffe im Weiten zu gewinnen; 
denn zur Beit diftiven die Deutjchen, von ihren 
Monopol Gebrauch machend und fajt alleinige Ab- 
nehmer deffen, was unfer Land hervorbringt, will 
finlich, zum Nachtheil für unferen nationalen Reich- 
thbum, den polnischen Produzenten die Breife. Das fitr 
unfer Land jchädliche deutjche Monopol zu bejeitigen 
und zur Antniipfung engerer Franzöfiich-polnifcher 
Handelsbeziehungen beizutragen, — dies ijt Die 
Aufgabe der „Sranzöfiich-polnifchen Agentur für 
Handel und Geiverbe.” 
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Jur der engite Zufammenihluß und nur ver | 

ftanbigeś, fvitemiatijches Schaffen fann uns gum 
Siege verhelfen. 

Mögen Alle defjen eingedenf jein! 

Aus Nr. 87 deg Dziennik Poznański 

bom 14. Februar 1902: 

Rogajen. 
Mit nicht geringer Entrüftung las id) den Be: 

richt über den Verlauf der im Tauberjhen Saale 

abgehaltenen Berfanrmlung, namentlich die Aus 

fiihrungen des Herr Iefchner, welcher gegen Die 

bochiwiirdige Geiftlichfeit, die Gofols und über- 

haupt gegen alles Polnische heftig gu Felde 309. 

Jh Babe mir vorgenommen, etwas über Diejen 

verehrten GHerrn zur öffentlichen Sienntnig zu 

bringen. 
Diefer Sefehner war friiher Gerichtsfefvetär in 

Stogajen und in Wongrowik, doc) er wurde aus 

dem Dienjt entlaffen. Bn den legten Jahren ver- 

trat er eine Stettiner Weinfirma (Jobj. Dróje) 

und indem er feine Waare an den Mann bringen 

wollte, fpielte er fic) als einen großen polnijchen 

Patrioten auf, bediente fich lediglich der polnischen 

Sprache und jchimpfte fehr auf die Dafatijten. Dies 

fónnen berjchiedene Kaufleute in der Stadt und Der 

Proving Pojen, welche das „Glüd“ Hatten, mit 
diejem Gerrn zufammtenzuarbeiten, bejtätigen. 

4. Mamsfi. 

Aus Nr. 71 des Kuryer Poznański 

pom 13. Februar 1902: 

Noveffirem wir polnisch! 

Man jehreiht uns aus der Proving: „Ein 
gewijjeś polnijches Gefchaft im Pojen, das firdhliche 
Apparate anfertigt, verjandte Diejer Tage am Die 
GSeiftlichfeit ein deutfch adreffirtes Preisperzeichniß. 

Auf dieje Weife wird dies Geichäft unter uns feine 
Kundichaft finden. Wir jeben feinen Anlaß, uns 
einer fremden Sprache zu bedienen. Und jelbit 
wenn Die Preisliften die „lleberjegungs-Quaran- 
tine” pafjiven mitkten, was wiirde daraus fiir ein 
Berlujt erwachjen, wenn wie einige Tage jpäter in 
ihren Befig gelangten? Ich habe die Abficht, in 
Kurzem einige firdlide Apparate einzufaufen, werde 
jie aber beitimmt in Diejem Gefchaft nicht Faufen.“ 
— Die polnische Neichstagsfraftion  beabfichtiqt 
übrigens, wie dasfelbe Blatt berichtet, gelegentlich 
der bevorstehenden Berathung des Boftetats die ne | 
gelegenheit des Adrefiirens in polnischer Spradje 
wieder anzufchneiden. 

me 

Aus Nr. 88 des Goniec Wielkopolski 

pom 15. Februar 1902: 

Beir typi 
den Prozejj des Goniec Wielfopolsti 

und des Orendownif. 

_  Gejtern wurde gegen die beiden derantivort- 
lichen Redakteure des Goniec Wielfopolsfi und des 
Orendotonif, die Herren Jafob Klonowsfi und So- 
Hann Tesfa wegen Beleidigung der Herren Lehrer 
Thomas und Bierwagen in Stojten vor der Straf- 
fammer in Bojen verhandelt. . Der al$ Zeuge 
porgeladene Lehrer p. Thomas gab zu, daß er gejagt | 
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„Bei mir tft jeder Pole 
cinSd.. .”, dah er fich jedoch nicht erinnern 

fónne, dies jemals gejagt zu haben. (Große Bez 

wegung im YZuhörerraum, der Staatsanwalt macht 

ein Zeichen der Unzufriedenheit.) | Troż eines 

folchen indireften Zugeltändniffes dem ihm gemachten 
Bortvurfe gegenüber, hatte Herr Thomas doch den 
Muth — wenn wir ung fo ausdrüden Dürfen — 

den Strafantrag gegen Die Redafteure zu itellen. 

G8 folgte aber ein noch größeres Staunen, als Der 

Herr Staatsanwalt, ungeachtet dev Zeugenausjage, 
gegen jeden der Jiedafteure eine Gelditrafe von 

50 Mark beantragte. Der Gerichtshof, unter dem 

Borfig des bekannten Herren Felsmann, zog fich zu 
einer fait halbftindigen Berathung zurüd und 
erkannte demnächit entfprechend dem Antrage des 

Staatsanwalts. Während der Pauje, al8 fich der 
Gerichtshof zur Berathung zurücdgezogen hatte, 
jagte der Herr Staatsanwalt halblaut privatim zu 

dem Zeugen Heren Thomas: „Wie fommen é 
dazu, Strafantrag gegen die Redakteure zu jteller, 

haben fónnte: 

ger 
Z 

wenn Sie einräumen, dak Sie fo haben. jagen 

können, wie in dem Artikel von Ihnen beyanptet 
wurde?” 

Wir bringen die al8 ein dugerjt charafte- 
riftifehes Merfmal aus diejem Progejje und gwar 
jowoh! Hinfichtlich des Strafantraqcż des Herrn 
Staatsaniwalts, als auch hinjichtlich Des gerichtlichen 
Urtheils. 

Wir find gejpannt darauf, ob das Rerdhsqericht 
in Zeipzig das Urtheil bejtätigen wird? 

Aus Nr. 21 der Gazeta Krotoszńyska 

pom 16. Februar 1902: 

Die „freien Wahlen“ zum Schulvoritand. 

Krotofhin, im Februar. 

Unt der breiteren Wolfśmafje zu zeigen, wie bei 

uns im Rrotofehin die „Freien“ Wahlen zum Schul- 

voritand fchon feit 3 Iahren beftätigt zu werden 

pflegen, habe ich mir vorgenommen, Dieje wenigen 

Worte zu Schreiben. Aus der ferneren Beichreibung 

werden Sie, geehrte Lefer, fich überzeugen, daß Die 

jogenannten freien Wahlen miijjen ausfallen: 1. 

nach dem Willen deg Bürgermeiiters, 2. nach dem 

Willer des Landraths, 3. nach dem Willen der Re- 
gierung und hier 

Bor 3 Jahren wurden die Birger Krotofchins 
aur Wahl ziveier Mitglieder des Schulvorjtandes 
Durch den Mtagijtrat zufammenberufen. Das Lofal- 
fomitee vief die Bürger zufammen und man bejchldz 
einftimmig für den Pfarradminiftrator Bronijg, 
der gegenwärtig in Nozdrazeivo ijt, — und für den 
Arzt Dr. Polewsfi zu ftimmen. Diefe beide Herren 
erhielten 270 Stimmen; die Deutjchfatholifen 
ftimmten für ihren Kandidaten und gaben 15, wórte 
lich fünfzehn Stimmen ab. Was gejhaf nun? 
Die Regierung vertwarf die. Wahl beider Polen 
natürlich ohne Angabe von Gritnden. 

Der zweite Wahltermin wurde befannt ge: 
geben und nach Berathung befchloffen wir unjere 
Stimmen abzugeben auf einen Deutfchfatholifen, 
den Firftlih Thurn und Tarisjchen Gutsvertvalter 
Roeenberger und als zweiten auf Hexen Rychlicki, 
Kaffiver dev Volfsbanf. Diefer Herr führt ein voll- 
ftändig bortwurfsfreies Leben, jedoch hat er nur den 
Fehler, daß er Pole ift. Wir waren jehr neugierig, 
wie die Regierung auftreten wide, da einige von 
uns fofort gefagt hatten, daß der Pole nicht be- 
ftatigt werden würde, was auch thatfächlich erfolgte. 
Sere Noeenberger wurde bejtatigt, Herr Nychlickt 



_ itattfinden. 
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jedoch nicht. Der Grund zu diefer Mabregel ift uns 
unbefannt. i ingufiigen und brandmarfen miijjen 
wit noch das Auftreten der Deutjchfatbolifen. Gie | 
waren nicht Damit zufrieden, daß wit ihnen etnen 
Deutschen beivilligt hatten und jtimmten nicht mit 
uns, jondern für fich, und gwar gaben jie ihre 
15 Stimnten fie den Zichler Glagel ab. Die 
Deutichfatholifen ftimmren intmer 3. B. bei den Stadt- 
berordnetenwablen mit den rot tejtante no und Dei 
Suden. Sedoch bin ich bom Ziele abgeftommen. Die 
Regierung ernannte an Stelle des Heren Rychlicti 
felbjtftandig Herrn Franz Cheinze. Diefer Herr 
gat einen Deutjchen Namen, er it jedoch ein guter, 
offener und aufridjtiger Pole, der fein Herz auf den 
Xippen tragt. Aber Hier handelt e3 fich um etwas 
Anderes, hier handelt e3  Tich manchen Herren Datum, 
aus diejem Herrn einen Deutjchfatholifen zu machen. 
Wie es nun scheint, ft das Ende der Wahlen heran- 
genaht, und Der wb befindet fic) im 
fompletien Zuftande. Be wir find noch weit 
bom Ende entfernt. Cin Sahr nach Der Wahl betzog 
Herr Sweenberger aus Strotojhin nach Negens- 
burg. ES mußte demnach) eine Ergäanzungswahl 

Dan jtinmte fir Heren Kaufmann 
Sablonsfi, doch wurde die Wahl bon der Re 
gierung nicht beftätigt. 4 Wochen fpater wählte man 
von unjerer Seite Hexen Franz tonczał, bon deutjch= 
fatholiicher Seite Seren May. Der. erjte exhielt 
95 Stimmen, dev andere 15. Die Regierung be 
ita den giveiten, Den Deutjchen May. Man 
fragt, wo a Die preihert Der Wahl bleibt? Ein- 
einbalb Ru) te jpdter, alfo im November b. 35. 
wurden die Wahlen für 4 aus dem Boritande aus- 
Icheidende SEehulvoritandsmitglicder abgehalten. 
Tas per che Wahlfomitee ftellte die nachitehenden 
Herren auf: Bropit Wojciechowski, den Deutjcj- 
fatbofiten Maj, Miergynsfi und Bonczłowsti. Der 
Schtere wat jchon 20 mi im Yinte. Was gejchah ? 
żle Regierung verwarf die Wahl des Bropites 
Wojciechowśfi LD bes. Herrn Bonczfowsfi. Der 
Deutjchkatholif Maj und Herr Mierzyn Sti wurden 
beit tütigt. 

Die Renwahlen fin die nichtbeftätigten zivei 
Mitglie der. ind angejegt nach sA Stotojhinec Yr 
geiger auf den 27. Februar d. 38, sae eae bon 
10—12 Hbr. 

_ Man fragt fich, wen man wählen joll, wenn 
bie Regierung weder Geiftliche, noch Doktoren, Kauf- 
leute oder Handiverker beitätigt? CS jind Dies 
fauter Perjonen mit vorwurfsfreier Führung, jedoch 
fie find Polen. Wir hatten e$ nicht exivartet, daj 
Bropit t BWojciechowsfi nicht heftätigt werden. wirvde. 
Sr als fatbolijcher Geijtlicher pabt fi) doch ganz 
dem Worte be Srlöfers an: Gie Gute Feinde.” 
Er führt fich in den geqenwart ‘igen Zeiten fo, daf 
felbjt der erbittertite Safatift ihm nichts borzu: 
werfen vermag. 

Bunt Schluß mache ich das geehrte Ttadtifche 
Wablfomitec daran aufmerkjam und bitte, dak fich 
daśjelbe mit den Wählern ins Einvernehmen ja 
twolle, wie dies auch früher aejchah, fei e3 bezüglich 
Standidatenaufitellung zu den Stadtyerordneten- 
wablen oder zum Ghul oder Stirchenvorftande 
us. tv. 

Das Wablfomitee zur. GStadtverordnetenver- 
fanımlung im Itovember vorigen’ Sabres, jolie das: 

jenige zur Schulvoritandswahl: ftellte Kandidaten 
auf, ohne fich vorher mit den Wählern zu bete 
ftindigen, was bei ung bisher nie Mołage union bat. 

Wir bitten das Komiteerum Zufanmerichluf 
mit den Wählern. 

Rilinsti. 

Aus 40 des Dziennik Poznański 

vom 18. Februar 1902: 

Die Biirgermeifterftelle in Roger 

ift gu Bejegen. Wnmeldungen bis zum 1. März 
Ein Pole wird jedoch nicht bejtatigt; Die Polen 
werden [ich vielleicht mir aus dem. Örunde melden, 
mn ihre „Sleihberehtigung“ zu beieifen. 

Aus Nr. 21 der Gazeta Grudziądzka 

webruar 1902: 

Mus Crone a. Br. fehreibt man uns: „Sn 
Stlem = Xonst bereitet uns der Standesbeamte 
Schivierigfeiten bei der Eintragung polnifcher Bot: 
namen.  Ylnftatt bei der a eines Sindes 
Die Eintragung jo zu bewertjtelligen, wie fich Die 
Eltern dies wiinichen, führt er jie nach jeinem Gut- 
Slinten aus. Statt Waclaw fehreibt er alfo Wenzes- 
lauś, jtatt Radegewsfa Nadezewsfi u |. w. Ein 
derartiges Verfahren eines Standesheamten ijt un- 
gejeblich, denn eS ijt Doch zweifellos Jedermann 
bekannt, baj das Oberverwaltungsgericht in Berlin, 
an welches jieh bie intereffirten Perfonen befchiwerde- 
fithrend gewandt hatten, in Sifu Sinlicht fchon 
mehrfach zu Gunften der Polen entjchieden hat. 
Der Standesbeainte hat alfo die Bornamen fo ein- 
autragen, wie die betreffenden Berfonen e8 wünschen. 

bom 18. 

Ans Nr. 20 der ( 

bom 13. 

lazeta Grudziądzka 

debruat 1902: 

i Sordon. 
Wie wir Schon mitgetheilt haben, (Bite am 

Dezember b. YS. der Herr Birrgermeiiter die Ver- w
 

id inlung unferes „Bolfsvereins“ auf. Unjer Bor- 
figen der reichte eine Bejchwerde ein, und jebt Hat Dex 
Herr Landrath darauf eine Antivort eubbeilt Die 
Antwort it injofern interefjant, al$ der Herr 
Landrath zugegeben hat, dak der Herr Pa: 
feinen geniigenden Grund aur Auflöfung der Ber- 
fanımlung gehabt habe. Die Antwort des Hexen 
Landrath läßt ferner Ducchblieen, daß ihm Der Herr 
wordoner Bitrgermeijter den Verlauf jener Bere 
fammliung etwas mwunderlich dargeftellt hat. Sn 
jchreibt der Herr Landvrath. (augenicheinlich nach 
Dem Berichte des Biirgernretiter$), daß der Herr 
Blirgetmeitter nach den Namen der Nednrer gefragt 
habe. M18 ihm diefe micht angegeben wurden, Habe 
ex Die Berfammlung aufgelöft. Die ganze Rerfamm- 
lung fann jedoch befunden, Dag der Herr Bow 
figende, indem er Herr Wellolowsfi das Wort et 
theilte, fagte: „ES folgt jest ein Vortrag des 
Herın Jatob Weffolowsfi.” ES fonnte jich aljo 
nicht um „die Namen dev Nedner” handeln. Nun, 
eS iff geiviß, daß Herr Barylsfi dieje Angelegenheit 
nicht ruben laflen wird. 

Wiederum ijt Herr Barylsti zu 50 Mark Strafe 
oder zu 5 Tagen Gefänaniß dafir beitraft worden, 
daß er einen Lehrling al$ Mitglied in den Verein 
aufgenommen bat. &s ijt ficher, daß Fein anderer 
Verein jolhe Schiwiertgfeiten Direcehaumachen hat, als 
unfer gordoner. 

Schließlich fallt alle 
braven Borlikenden.  ZTrogdem 

3 auf die Schultern unjeres 
finden Sich noch 

unter den bicfige Bolen folche gemeine Lumpen, 
welche iiber ihn fpotten. Yum, dex Mond wandelt 
rubig feine Bahn, obgleich ihn Die Hunde anbellen. 
„ (Xa wir die Perfönlichfeit des Vorfigenden 
Herr Barylśfi, jeinen Gifer, feinen Sleiß, jfeine 



Selbjtverleugmung fermen, müffen wir die Meber- 

zeugung ausjprechen, da derjenige , Bole” nur ein 
jehr jeglechter Kerl fein fann, der fich nicht fehamt, 
gerade jegt die Perjon des Herr B. anzugreifen. — 
Die Redaktion.) 

Aus Ju. 37 de Wielkopolanin 

pom 14. Februar 1902: 

Alle find davon überzeugt, 27) deu Neligions- 
unterricht nur dann von Erfolg ; zgleitet werden 
fann, wenn ex in der Mutterjpracyc ertheilt wird. 

Diefe Ueberzeugung hatte jchon jeit Langent | 
Ieder von ung, doch viele fonnten oder wollten aus 
Bequemlichkeit diefer Neberzeugung feinen Ausdrud 
geben. 

Heute veriteht jede polnische Mutter, jeder pol- 
nische Vater, Dak der Neligionsunterricht, welcher 
nicht in dev Mutterfprache, fondern in einer dem Kinde 
völlig unverftändlichen Sprache ertheilt wird, 
nüchtern und fruchtlos, ja häufig geradezu jchädlich 
iit. Daf ein folcder Unterricht Fruchtlos ijt, erfieht 
man aus den Antworten, welche die Kinder auf Die 
an jie gerichteten Fragen geben. 

Das Kind verdreht den ganzen Sinn der Sache, 
oder eS verfteht die Frage von vornherein über- 
haupt nicht. 

Selbit auf die aus der heiligen Geichichte an 
die Kinder gerichteten Fragen können diefe nicht voll- 
jtindige Antworten geben, und das find doch ein- 
fache biftorifche Darftellungen, zu deren Auffallung 
eS gar keines überaus tiefen Verjtändnifjes bedarf. 

Hundertmal fehlimmer ift eg mit dem Katechis- 
nrusunterridte. 

Jm Katechisusunterrichte werden die Grund- 
jage und Wahrheiten unjeres heiligen Glaubens 
ausgelegt. 

Es ijt das ein Gegenstand von tiefem Inhalte, 
und das rein mechanijche Nachiprechen eines Gegen- 
jtandes ift zwedloś, das Kind muß den Katechiśmuś= 
jtoff in feine Seele aufnehmen. Diejer Unterricht 
muß fo in die Seele des Kindes eindringen, dak das 
Grfaffen des tiefen Sinnes des Katechismusunter- 
richtS fire Dasfelbe eine Grundlage für das ganze 
Leben bilde. 

Wie fann man wohl erwarten, dak das Kind, 
welches den Satechismusunterricht in der deutjchen 
Sprache empfängt und denjelben mur oberflächlich 
veriteht, irgend welchen Nuten davon haben follte? 

Wir haben e$ oft wiederholt und thun es 
immer wieder, Dak ein folder Unterricht eine Ge 
ringfchagung der heiligen Sache ijt und daß er nur 
nachtheiliq auf die Seele des Kindes wirken fann. 

Mögen daher die Eltern diefe fo wichtige An 
aelegenheit nicht aus dem Auge laffen, mögen fie 
fi Dent entfprechend verhalten und befonders gu 
Haufe die Fehler aut zu machen fuchen, welche die 
Schule begeht. 

Aus Nr. 42 deg Dziennik Kujawski 

bom 20. Februar 1902: 

Ein Esangelijhetr unterrichtet fatholijche 
Kinder. 

Sirzelewo im Brombergichen, 

den 16. Februar. 

Wir bitten den geehrten Herrn Redatteur uns 
zu Hilfe zu fommen und den unechörten Stand 
der Dinge in unferer Schule zur öffentlichen Rennt- 
nig zu bringen. 
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Zu Neujahr hat der Fatholifche Lehrer unjere 

Schule verlaffen, da er fich penfioniven ließ. Geit 

diefer Zeit it fein ftandiger fatholijder Lehrer bot 

handen, jedoch befuchen unfere Schule an manchen 

Tagen der Fatholiiche Lehrer aus der Nachbarichaft 

und am Mittwoch und Sonnabend der lutherijche 

Lehrer aus Grünberg. Derfelbe fpricht mit den 

£leinjten polnijchen Rindern das „Vater unfer”. 

Diefer lutherijche Lehrer, Herr Lanahaus, be- 

| fieblt in feiner Iutherifchen Schule in Grünberg, 

die bon 80 Fatholifchen und 50 lutherischen Kindern 

befucht wird, den fatholifehen Kindern gleichzeitig 

mit den evangelifchen mehrere Male in der Woche 

das „Vater unjer” herzufagen, und dazu noch ein 

deutfches Gebet, deffen Berje mit den Worten be- 
ginnen: „O, wie fröhlich bin ich aufgeivacht.” 

Inder it das lutherijde „Water unjer“ 
nicht dasfelbe wie das Fatholifche und im Iutherifchen 
find beftimmte Zufäte. „DO, wie fröhlich bin ich 
aufgewacht“, ift weder ein Gebet, noch ein Lied, 
welcheg Durch unfere fatholijche Kirchenbehörde ge: 
nehmigt worden ware. ES ift deshalb nicht er- 
faubt umd fann nicht erlaubt fein, daß Die Fatho- 
liidhen Kinder dies Gebet herfagen, an Stelle des 
fatholifchen ,,Geqritket feift du, Maria’ und „Ich 
glaube an Gott“. 

Die Väter und Mütter der hiefigen polnischen 
Rinder bitten durch Bermittelung des Dziennił Ku: 
jaogfi die Herren Mbgeordneten inftändialt, dak fie 
in Berlin an das Vaterunfer und Gebet fiir diefe 
Rinder erinnern, 

Aus Nr. 36 des Wielkopolanin 

pom 13. Februar 1902: 

Schulangelegenheiten. 

2008. In Nr. 298 unjeres Blattes bom e= 
zember b. IS. befindet fich eine Storvefpondenz Des 
Wirthes Kaczmaref aus Zberfowo. In Diejer 
Sorrefpondenz erhebt Kaczmarek  verjchiedentliche 
Klagen über die Schule. Nach nahezu jehs Wochen 
empfangen wir folgende Berichtiaung: 

„Auf Grund des § 11 des Prekgejegeś 
juche ich um Mufnahme nachitehender Berichtigung, 
welche den in Nr. 298 im Wielfopolanin bom 
29. Dezember b. 38. veröffentlichten Wrtifel be- 
trifft. Die Weberfchrift des Artikels lautete: Von 
den beflagenswerthen Schulverhaältnifien. 

1. &3 tft nicht wahr, dak der dltejte Sohn des 
Wirthes Kaczmaref-Zberfoiwo über das 14. Lebens- 
jahr hinaus die Schule bejuchen mute und dak Die 
wegen Schulverfäumnig dem M. zudiftirte Geld- 
ftrafe vont Gericht aufgehoben wowen it. 

Wie fügen Hinzu: Kaczmaref hatte uns mit- 
getheilt, ce habe an den Schulinfpeftor einen Brief 
gejchrieben, um Die Entlaffung feines Knaben zu 
exivirfen, daraufhin habe er die jchriftliche Antwort 
vom Schulinipeftor erhalten, daß der Knabe bis 
zum 16. Sabre die Schule befuchen folle. Möge uns 
der Herr Schulinfpeftor mittheilen, ob ex eine folche 
Antivort gegeben hat oder nicht. Unferer Meinung 
nah muß man genau das berichtigen, was Die 
Zeitung bringt, nicht aber das, was fie nicht bringt. 
Wir haben nicht behauptet, daß Der Ainabe bis zum 
16. Sahre in der Schule behalten worden fei, fon- 
Dern dak eine diefe Whficht anfiindende Antivort 
eingegangen fei. Dh dieje Cache dem Gerichte zum 

vr Y= 

Enticheidung übergeben worden ijt, das entzieht (ich 
unjerer Beurtheiling, möge uns aczmaref Beweije 
hieritber erbringen und wir werden fie berdjfent= 
lichen. 
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Der Herr Nreisjhulinjpeftor fchreibt weiter: | 
Wahr ijt es vielmehr, daß ich mit Rüdficht auf | 

die Hausliden Verhältniffe 
a) Den Martin Haczmaref im Laufe des Sabres 

1900 11 Wochen vom Befuch der Schule befreit 
babe, 

b) bag ich den Genannten zwei und einen | 
balben Monat bor der Entlafjung beurlaubt und 

c) bak ich Die Schulftrafe felbit aufgehoben 

(68 
worden. ) 

2. &s ift nicht wahr, dak dem Nacamaret gejagt 
worden ift, jeine ältefte Tochter folle über den Ent- 
laffungstermin hinaus in der Schule behalten 
werden. 

Wahr ijt vielmehr, daj 
a) das Madchen im Yamuar und Oftober b. 
inśgcjammt vier Wochen Urlaub hatte, 
b) daß das Madchen zum üblichen Termin 

aus der Schule entlajjen werden foll, falls nicht 
irgend welche Hinderniffe in den Weg treten. 

3. &3 ift nicht wahr, dak irgend wann einer | 
der Racgmareffden Snaben dermaßen geftraft 
worden wäre, daß er in Folge deffen frank geworden | 
bdte. 

Martin Kaczmaret it während der Beit feines 
Schulbefuchs dreimal gezüchtigt worden, und zivar 
einmal gelind und zweimal fehr qelind. 

Der Steiśjchulin|pełtot. 
Dieenbad). 

Der dritte Punft der Berichtigung verivundert 
uns gar fehr. Wir fonnen nicht annehmen, dah 
Nacgmaref erdacht haben jollte, der Sinabe fet beim 
Arzt gewejen und habe in Folge der Züchtigung 
cine Woche im Bette zugebracht. 
„. Bir bitten den Wirth Stacamaret aus Zber- 
fotvo, fich angefichtS Diejer Berichtigung zu er- 
flaren und uns die reinfte Wahrheit mitzutbeilen. 

babe. 
jm aloe dog Sculftwafen ftgejegt 

Na 
AND, 

Aus Nr. 39 des Wielkopolanin 

bom 16. Februar 1902: 

Schulangelegenheiten. 

Buf, den 1. Februar 1902. 

_, , Pereits feit zwei Wochen fpricht man in unferer 
Stadt von nichts Anderen mehr, al von der 
Schule. Gerzeleid und Traurigkeit erfaßt Mlle, 
deren Sinder noch gezwungen find, diefelbe zu be- 
juchen; fo viele Stunden miijien die Kinder ab- 
fißen, und felbit während des Musrubenś it c3 
ihnen nicht erlaubt, frei aufguatymen; wenn manches 
der Stinder ab und zu polnifch fpricht, wird es hart 
geitraft. Außerdem werden unfeve Kinder die ganze 
Woche hindurch täglich noch 2 Stunden dafür zu- 
rücfbehalten, weil fie ungehorfam find, weil fie im 
Neligionsunterricht nicht antivorten wollen. Die 
Väter erhalten einer nach dem anderen Aufforde- 
tungen, in der Schule zu erfcheinen, aber fie gehen 
nicht hin, denn fie wiffen, dag fie Dadureh doch nichts 
ändern werden. — Den Kindern wird gedroht, daf 
lie zwei Jahre länger werden zur Schule gehen 
müffen. Jedes Kind wird einzeln gefragt, wer ihm 
verboten babe, zu antworten, die Eltern oder viel- 
leicht ein anderer. Der größte Theil der Kinder er- 
flarte geradezu: „Ich antivorte nicht, weil ich nichts 
beritehe” — und dafiir erhalten fie „wegen Unge | 
borjam* täglich 2 Stunden Wrreft. — Manche bon 
ihnen gaben geradezu wunderbare Antworten. So 
anttvorteten fie 3. B. auf die Drohung: „Du wirst 

taglih 2 Stunden nahiigen — zwei Iahre langer 
in die Schule gehen” wie folgt: „Sir den Herrn 
Sefus thie ich: das gern und wenn eS noch mehr 
ware.” — Der Herr Jejuś versteht eg auch, wenn 
dur deutich beteit. —- „Mich veriteht der Herr Jeju 
nutpolnijd, er fprift auf nur polnij ad 
genen 

Aus verfrühter Fureht möchten manche Eltern 
ihre Minder zur Nachgtebigfeit zwingen, fie Dol- 
metjchen ihren, wie fie eS veritehen, ja fie fchlagen 
fogar ihre Kleinen, doch alles umjonit, denn Dieje 
haben nur Die eine Antivort: „Ich. verftehe nicht!” 
Was wird wohl daraus werden! Seiner Zeit ijt eine 
Berfammlung verboten worden, und doch wäre eine 
jolche zur gegenjeitigen Belehrung jehr. angebracht, 
damit, verhüte es Gott, die Verzweiflung nicht 
etwa einen unter uns zu einem umbedächtigen 
Schritte triebe, Alm meisten Muth und Rirhe zeigen 
Die Kinder jelbit, über welche wir aud mit jedem 
Tage ftolger fein fónnen. Auf alle unfere Stlagen 
antworten jie Dreiit: „Möge uns nur Keiner mit 
den „zwei Ajabren" jchreden, — der Schüte fhießt, 
der liebe Gott aber lenkt die Kugel!“ 

Aus Nr. 75 deg Kuryer Poznański 

vom 15. Februar 1902: 

Kinder im Urreft wegen Nichtlernens der 
Religion in dDeutjcher Sprache. 

Buf, 13. Februar. 

Heut haben unjre armen Kinder Nachmittag 
Arreft gehabt, weil fie fich weigern, die Religion in 
Deutjcher Sprache zu lernen. E3 follen ihrer 24 
gewejer fein. Schon zu geftern hatte der erite 
Lehrer einzelne der Vater vorgeladen, unbefannt 
wozu? Wie ich höre, haben fie diefer Vorladumg 
feine Folge geleitet, und ficherlich haben fie damit 
jehr flug gethan. Was it nämlich leichter, als 
irgend ei unborfichtiges Wort zu Sprechen, und 
dann gälte eS vielleicht zu büßen, wie in Wrefchen ?! 
Merfivindig geftaltet jih die Sache. Dieje all 
mächtige Schule, die weder nach dem Willen der 
Eltern, noch nach der geiftlichen Behörde, mit welcher 
jie fich verftändigen müßte, ehe fie einen folchen 
Schritt im Religionsunterricht that, fragte, fcheint fich 
jebt exit daran zu erinnern, daj Die Eltern die Gewalt 
über das Rind haben, und dak eS fich nicht qehórt, 
fie jo zu übergeben, ihre in Volfsverfanmlungen in 
dDiefer Angelegenheit fundgeacbenen Winfche zu 
ignoriven! Man hat uns in Gncjen Beritand bei- 
gebracht! Ihr Herren habt euch die Suppe einge- 
brodt, num eft jie jelbit aus, und ladet uns nicht 
dazu! Wahrfcheinlich hat fie einen allzu bitteren 
Beiqejhmad 2! 

Aus Nr. 69 deg Kuryer Poznański 

bom 12. Februar 1902: 

Xionś, 8. Februar. 

_ Sit der fatholijchen Schule in Chromiee-Hau- 
land in der hiefigen Parodie wird feit der Zeit Des 
Kulturfampfs in allen Wbtheilungen der Reli- 
gionsunterricht in Deutjcher Sprache ertheilt. Es 
jind etwa SO Sehulfinder vorhanden, darunter etiva 
50 polnijche. Alle Bentihingen um Einführung 
der polnischen Umterrichtsiprache für die polnijchen 
Kinder waren bergebens. Sogar das Gebet miijfen 
die Kinder in deutjcher Sprache herfagen! Sohald 
ein Kind aus diefer Schule in eine andre Übertritt, 



Deutjchfatholijchen Meliqions- 
und ein gewifler Lehrer, Det 

t polnijch= 
wurde 

wird e$ jofort Der 
abtheilting übern tejen, 
es gad Hatte, cin jolches Sind als ain 
fathbolijchen Abtheilung gehörig N 
verjeßt 

ein; 

Ans Weitpreugen. 

| Bifehof8 
Aus Nr. 78 des Kuryer Poznański 

16. 1002: bom debruat 

auf JU 

Die 

Die majurijche Gazeta udowa hört 
erjcheinen wegen Mangels an Unterftigung. 
Jtedaftion verabfchiedet jich in der heutige it Kummer 
von den Lejern. Eine Schande und ein Skandal ift 

daß unfere Bolfsgeja A ein auf einem fo 
erponirten Boten ftehendes Blatt r fallen läßt, Das 
unjeren Mafuren in Srinnerung bringen jo Ile daß 
lie Polen feien ımd daß die Spaltung, welde Die 
Neformation zii jen ihnen und uns in gidjer 

Beziehung hervorgerufen pat, die nationale Spaite ing 
nicht noch vergrößern follte. Immer mehr 
jaa Briidern, Den Majuren, „begreifen, 
heiligen nationalpolnijchen Brlichten auf ihnen | 
ruhen. Und in einem joldjen Moment läßt ımire | 
Boltsgejammtbei it ein in Den Grenznarten Bez | 
ftehendes Volfsblatt in Verfall gerathen! Bet ums 
braucht die Bollsgefanmntheit nidt wie in Galiz len | 

den Rolfshlättern mitteljt Subventionen unter die 
Arme zu greifen. Im Gegenteil, zumeilt ventiren 
fie fich glänzend. ©s müßte uns alfo füuwahr noch 
dazu hinreichen, die fehwacheren, exponirten Pott CH 
gi unterhalten. Wir vertrauen darauf, Bag die 
Niederlage nur momentan iff. Wir hören, daß. man | 
jich Schon in breiteren Streifen für diefe Sache ine 
tereffint. Wichtig it jedodh, daf man bier niet 
jaunte;. denn eine folche Lüdfe follte in unferen 
Maren nicht eine Stunde lang beitehen! 

eS, 

19 der Gazeta Gdańska 

1% 1902: 

Mus Nr. 

pom debruat 

Pfarrer Kunert jpricht vor dem Bijchoj von | 

Polen, die fich fatholijch nennen wollen. 

Der Bijchof jpricht bet den Weihen zu Polen 
und angejichts polnischer Bervandter und BSefannter | 
Ber Yceugewcihten bom Altar aus nur Ddeutjch. 

Unferer Meinung nach jollte man, wenn irgend- | 
iwo, dann gerade in den erwabnten Momenten unt | 
eo... die polnische Sprache nicht meiden. 
Die ausgeweihten Polen haben ein Recht, gu bet: 
langen, dak man zu ihnen in der Mut Her -|prache | 
jpreche; Denn in Der Sirehe fpriht man in dex 
Sprache der Gläubigen. Reieht der Emfluß Det 
Regierung auch bis zum Altar? Uns jeheint, dag | 
Dies nicht der Fall fei. 

walfch ift e3 auch, in einer fremden Sprache | 
zu Herzen zu reden. Die Feterlichfeit deg Augen: | 
Olidś und die Empfindungen der polmichen Ilnver- 
wandten erheilchen eine gleichfalls polnische Wn- 
iprache, fonjt werden Dieje Berjonen vergewaltigt. 
Nicht fo jbidt man Bolen zu dem polnischen Bolfe, | 
nicht fo nimmt man das Opfer des Herzens und des | 
Schiweißes der Kandidaten jelbjt und der Familien | 
derfelben entgegen! Nicht jo gejtaltet man diefen | 
jeierlid ten, erhebendjten Mugenblid für die pol: | 

180 

| an Ratholizisnius, Hinsichtlich 

nijhen Eltern, welche fehiwer, aber gern gearbeitet 
haben, die Mühe mit dem Gebet heiligend, um den 
Sohn Gott und der Kirche zu opfern. Cegt man 
auf diefe Weije nicht gleich beim erjten Eintritt in 
den Briejterjfand nicht gerade Diejenigen Hintenan, 
Die auch Tpäter angefichts der bei uns in jeder Hin- 
jicht privilegirten deutfchen Geiftlichen fühlen werden, 
Dak jie zu Geijtlichen zweiter pil degrabirt | iind? 

En 

Verhalten des 
nach Die 

Wie und wont it ein folches 
au erklären, das umferer Ansicht 1 

bez ył ine nbite Betundiung unferer Sintenanfeßung 
üt? Sie erklärt fich nicht mit der Unfenntnip der 
Sprache, Da der jebige Bifchof fließend po hiifch 
jprift. Dem Vorgänger fiel das Polnifehiprechen 
jchwer, aber auch ex ijt nicht zu entichuldigen. lUeber- 
haupt ware nichts zu entjchuldigen, Da ein Geijt- 
licher, Dex Die Sprache dex Mehrheit feiner Didzejanen 
nicht fennt, niemals Die Biichofswürde annehmen 
jollte. 

Na 
ze erwähnte Erijeinung lädt fif nur auf 

Wir, iin} ine Weije erflaren. Die wir unjere Verhält: 
je fennen und fühlen, verjtehen fie am beiten: 

Rene Sricheinung tit Das ef ıltat der völligen Gee 
vii igichagung Der polnijchen Nationalität und 

| Sprache. 

Woher diefe Geringichäßung entjtanden ijt, ob 
in erfter Linie aus der eingefeflenen Schwäche qegen= 
über der Regierung, oder auch aus der germanifchen 
leberzeugumg, daj die deutjche Kultur, Telbft Die 
Eirchliche, über unjc ste polnische erhaben jei, oder aus 
der preugijchen Erziehung der Charaftere, welche 
awedts Herftelhing der jtaat lichen Ehbenmäßigfeit in 
Preußen auch De polnischen Scelen me. 
möchten, oder aus völliger Unfenninif unjerer Schäße 

deren wir iwirflich Die 
Deutjchen überragen — das wollen wir nicht be- 
urtheilen. Uns fcheint, daß bon allen Diejen Mo- 
menten jedes ein wenig eine Rolle fpielt. MWnge- 
nehm ijt eS uns aeg feftzujtellen, daß eine 
Schwäche gegemiiber Der Regierung bet unjetem 
Bischof feine bezeichnende Eigenthinmlichkeit ijt. n= 
iwielveit nun Dieje Schwäche bei ne Umgebung 
gu Tage tritt, das wollen wir an Diefer Stelle nicht 
unterfuchen. 

Sn jedem Falle zeigt die Wrt und Weije, wie 
Die polnijche Sprache bon Seiten der bifchoflichen 
Behörde und der makeebenden deutichen Geiitlichen 
behandelt wird, für uns polnische Didgefanen, dak 
Belplin der Heberzeugung ijt, wir felen eine zum 
MNusiterben beitimmte Nation, Die Germanijirung 
der Bolen wäre bon Mugen und fie fei ein erjtrebens- 
werthe e8 piel. 

Dap eine jolch = wirnderliche und unfatholifche 
| Mutfajfung Die fatl holijche Sache jchädigt, das haben 
wir bewiejen. Dag dieje Auf jafjung aber Durch ein 
merfwürdiges Alammentveffen mit dem Sntereffe 
der futherifehen Negierung übereinjtimmt, das 

| braucht nicht bewiejen zu werden. 
Huf Diefe Weife evflart fich Der Belpliner praf- 

tijche Grunbjag, Die polnijche Sprache mux Da ait gee 
brauchen, wo fie ummiderruflich zur Berftändigung 
erforderlich ijt. 

Ein folches von oben her gegebenes Beijpiel 
itedt auch Die anderen Beutjchen Getńtlichen in der 
Diózeje an. Ju Graubenz hat der hefannte Bropft 
stunert bor Jahren einen Bolfśberein gegrimdet. 
Obgleich Die Porochie, wie wir nachgewiejen haben, 
fajt rein polnisch jt, gründete dev Seelforger einen 
deutschen BolfSperein, indem er Dies damit erflarte, 
Dap Doch alle Polen deutjch verjtünden, alfo eines 
polnischen Vereins nicht bedürften. 



‘der Abhandlung aufgeführt, 
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Auf Biejelbe Weife amterftiigen die Deutich- 
fatholifen a wegen Bermehtung Det deutfchen IAn- 
Dachten und Predigten an Die bifchöfliche Behörde | 
gerichteten Ilnträge. | 

Die Regierung Steht auf dem Standpunft, daß 
das Verfiandnif der deutfchen Sprache für Den Re- 
ligionsunterricht ımd die Andachten in Deutjcher 
Sprache binreiche. Diefer Standpunkt entjpricht | 
ihrem auf Die Germanifirung Dutch Die Kirche ab- 
atelenden, Bejtteben. Die Regierung fann nicht au- 
geben, dab die Mutterjprache abfolut nöthig jet, Det 
jonjt wilde fie iby Ziel nicht erteichen. Diejen | jj 
Standpuntt muj die Kirche berdammien, und fie | 
thut eS auch. Das Konzil von Zrident ordnet an, 
Dak Det Religionsimterrich Ht in der Mutterfprache et= 
theilt werde. 

Wir find nun in der unangenehmen Lage, ent 
jehieden fejtjtellen zu müffen, daß Die bijchófliche Be- 
horbe in Beipfin gegen beqrinidete indie, Die bon 
Seiten der regierimgsfeitigen Macher wegen Ber- 
mehrung Der dDeutjchen Andachten gejtellt werden, 
nicht proteftirt, fondern fich ihnen gegeniiber geneigt 
zeigt, felbit dann, twenn die betreffenden Bröpfte 
auf die Grundlofigfeit und Die geumantfatorifche 
Tendenz de$ Antrages hinweilen und Dagegen pro= | 
tejtiren. Wir fonnen mit jebr vielen Beifpielen | 
dienen. | 

Die biichófliche Behörde zeigt einen Mangel an 
Steaft gegenüber den Fermanifatorifchen Tendenzen 
gewijjer deutjcher Geiftlicher. Zahlreiche Betjpie.e 
der Germanifirung von Polen haben wir im Laufe 

dir fügen noch fol- 
gende Ihatjachen hinzu. In Danzig hat der ver- 
jtorbene Bijehof Redner auf öftere Bitten angeordnet, 
Daf fire Die Zaufende von Bol en nicht mux polnische 
Bredigien abgehalten werden jollten, jondern Daf 
auch Der Gefang während der Meffe in einer der 
stiechen in pol nijeher Sprache jtatifinbe. Dem 
widerjegte fich der Danziger Defan Scharmer. 
Pelplin gab nach und bat bisher Den Wideritand 
nicht gebrochen. In Dgiergondzno, einer rein pol 
nijchen Parodie, hält der Propft, der troy feines 
pee ährigen Amtivens nod) nicht fließend polnij d 
Iprechen gelernt fat, die Sonntagstateche eje jtatt in 
der Siuche in der Schule ab, und ex jtellt dort Die | 
dtagen Deutjch. Dias läßt man ihm Dingehen, er 

wagt mithin jelbftändig deutfche Predigten ae 
führen und das Evangelium reg gelmäßig deutfch 3 
verlejen, ohne daß man weiß, für wen. Bon 
Mattern Haben wir da gejprochen. Hier fügen 
wit nur Yolgendes Hina Diele Parochie ift fait 
rein polnisch, nicht aber Salt polnifch, wie wie oben 
bemerften. Bon 411 Familien ‘inp hschitens 45 
Deutjc, bon 146 Rindern, Die 3 Beichtunterricht 
bejucht hatten, haben fic) nur 26 (micht ausfchließ- 
lich!) gie Deutjehen Mutteriprache befannt. -Deffen- 
ungeachtet Hat der 5 jt Lyfatomsti eingeführt, 
dab ee zweimal deutjch gepredigt und alltäg- 
lich während der heiligen Neffe deutfch gejungen 
wird. Much hat er ungeachtet deffen, Dag Die polni- 
fehen Kinder zu Haufe polnifeh fprechen, diejelben 
deutfeh beten gelehrt. Solche Berhaltniffe dauern 
fort. Daj der Bijchof das Recht gehabt Bat, die fo 
fyftenratijch geumanifneie Barochie nach dem -Fort- 
gang Des Parrer? pady zu bejegen, und Daj 

Diejet Parodie unter To bejehafferen Perhiilt | 
ni fien einen jungen Deutfchen, einen Landsmann, 
der nicht qut polnijch fann, gejchicit hat, unter Meber: 
gehung älterer und iwitrdiger polnijcher Geiftlicer, 
Die fich gemeldet hatten, — davon haben tir {chon 
gejchrieben. 

| Mau 
| ru 
| unglüdliche Culmer Didzeje! 

Solche wD abn liche Ćrjheinungen und Ber: 
haltniffe wären an möglich, wenn der Bifchof fich mit 
hetbortagen ben Polen umgabe. 

Aus Nr. 88 der Gazeta Toruńska 

vom 9. Februar 1902: 

Man theilt uns mit, in Belplin habe man 
dahin entfchieden, daj e3 nicht angdngig fet, eines 
einzigen ur einer rein polnischen Barochie wohn: 
baften protejtantijchen Deutfchen wegen das Deut|ch= 
tbum A Der Kirche einzuführen. 

8 zeigt fich aljo, dak in Diejem Falle unfere 
gegen Pelplin erhobenen Borivitrfe unbegrümdei 
waren, Iwas wir mit wahrer Befriebię gung ber: 
zeichnen. 

Ob der German itlator wegen 1 Der eigenmächtigen 
Einführung fo gru nofäßlicher Ie nderungen zur Ic 
folfeftion nach * b geichiet worden tt, Darüber 
jehweigt unjer geehrter R 1 

Ar Nr. 20 der Gazeta Grudziądzka 

pom lą, sebritar 1902: 

Starjdin im RKreije Pubig. 
Min Sonnabend den 15. b. Mits., begtebt fich 

unjer geliebte hochehriwürdige Rropft Ryczynśfi 
Betchje liniinde, um innerhalb der Mauern der 

igen Keftung Die bierwóchentliche Strafe abzus 
figen, zu welder er bom Danziger Gericht auf 
$rund Ded aus den Zeilen des Sulturfanipfes zus 

gebliebenen & efehes heitraft worden it. Wie 
t, bat die geiftlihe Behörde in Pelplin gu 
über umferen geliebten PBropft verhangten 
in bedeutenden Nahe beige tragen. Diejelbe 

roc, welche den Bropft € yeaynsti ges 
en preußilchen Staatsanwälten itber- 
ihrerfeits nichts veranlaßt haben, als 

gemeine Blätter und infonderheit Die 
Neuefte Diejen ehriviirdigen 

b bejudelten. Iam, weil wahl 
i gti in Den Augen gemijjer Bers 

jonen, die heute in Pelplin auf die Bert di der 
Didgefe in Culm einen nachtheiliaen Einfluß aus 
üben, al$ Bole „wenig werth“ it. 

dd babe Die oj pun, bag Die biejigen Bas 
rochianen ihrem geliebten Bropit die Leider, welche 
er für fie au tragen bat, Durch größere Siehe und 
fnbanglichfeit lohnen und innig zu Gott beten 
werben, dal ex ihn die Zeit der Strafe glüflich üiber- 
itehen laffen möge. 

Gin Landsmann. 
Die Gazeta Grudziondzla jendet dem entire" 

digen Propit Tyegynsti im Namen aller ihrer | ve 
den Yusbr ud Hoehfter Ehrung und Anerkennung und 
winfcht ibm eine gliidliche Wiederfehr aus Den 

ke» DEL Seftung. Gott, erbarme dich über Die 

Aus Nr. 38 der Gazeta Toruńska 

bom 15. Februar 1902: 

Czaerst. 
Dag iewśfijche Drama „Karpaccy 

Górale", das sf oft gejpielt worden tit, und bon 
we (chem noch i. 3. der ung „mwohlgejinnte” ber- 
erbte Ner gejagt hat: „Das ift das harmlofefte 
Stitel” -— hat det Ggerster Mmisporiteher aufgli= 
jithven verboten, „weil der Inhalt des Guides zur 

| Nufführung ungecignet it fo hat der Armts- 



porjteher, der in jeinem 

ordentliche Theatervoritellung geiehen bat, das 

Necht, ein Gtiid, das fo viele Male in Danzig, | 

Pelplin, Stargard gefpielt worden it, zu verbieten, 

„weil der Inhalt fich nicht eignet.“ Leid thaten mir 

die armen Dilettanten, welche fic) aus den breitejten 

Rlaffen unfrer Bolfsgefammtheit zujanmienjegten 

und den Zufchauern zeigen wollten, was fie Det 

ftiinden. Der Ertrag aus Der Vorstellung war gum 

Bau der Kirche in Czerść beftimmt. Alle weiteren 

Bemühungen und Schritte des verehrten Seren 

Glinsfi waren. bergebenś. Da ex fi jedoch nicht 

jogleih dem Verbot unterwerfen wollte, iniethete er 

den Sruczynśfijchen Salon, und lud Gälte ein, um 

ung auf feine Sojten ein Brivatvergnügen zu ber 

anitalten. Doc Hier ftieß er auf SHindernifie, 

Drohungen u. |. w. Doch Herr (linśfi tt ein 

halsitarriger, 
und was euch Das Geje borjehreibt, ich aber weiche 

bon meiner Mbficht nicht ab. Soviel berjichere ich 

nur, dab das ganze verbotene Stüd nicht aufge | 
! ) 

führt werden wird.” Die Gendarmen gingen zum 

Amtsvoriteher, um Rath einzuholen, und fünf Mi- 

nuten vor Beginn erjchienen fie mit der Mittheilung, 

der Amtsporiteher fei einveritanden, doch Hatten fie 

von. ihrer Behörde den Auftrag, auch in Diejem 

Falle das Brivatvergnügen zu fontroltven. 83 

ihien, al3 ob der Gaal leer jein werde. Denn das 

Sriicht bon dem Verbot war mit Bligeśjchnelfe in 

Gzerść und deifen näherer und ferneren Umgegend 

herumgefommen. Und das zweite Gerücht, daß Die | 

Gendarmen eindringen und fogar das Privatver- | 

gniigen perbieten widen, hatte fo manchen Cha: 

tafterjhwachen zu Hatfe zu bleiben 

Nachdem ich Kern K. um eine Cintrittstarte er 

jucht hatte, gehe ich nach oben und ich trate meinen | 

Mugen nicht. Der Salon, der Norridor, das Balfon- 

simmer voll Menfehen. Wegen saummangciś 

mußten manche Gäfte nah Haufe gehen. Ginem 

quten Befannten die Einführung verdanfend, ge 

fangte ich in den dicht gefüllten Calon. Neugierig 

war ich betreffs des Verlaufs des Vergnügens, da 

Herr KR. mir noch Furz vorher verfichert hatte, es 

gebe fein Programm. Ein Slocdenzeichen! Der 

Vorhang hebt jih. Inmitten Der ftattlichen Go- 

valen begrüßt Herr Alinsfi feine zahlreich ver- 

jammelten Gófte. Er belehrt fie dahin, dap Dieje 

Soralen uns beut hätten einen angenehmen Abend 

bereiten wollen. Nach jewerer Tagesarbeit hätten 

jie Nachts auf Diejer Falten Szene acarbeitet, um 

das jchwere, aber hübjche Storzeniewśfi fhe Stüd 

aufzuführen. Die Polizei habe es verboten. Mle 

weiteren Bemühungen feten vergebens geivefen. Er 

babe die Wnivefenden daher eingeladen, um ihnen 

und den Dilettanten fiir das angethane Unvecht auf 

andre Weile ein Entgelt zu bieten. Mit dem gemein- 

janen Gejange des Liedes „Meine Weichjel ihlof 

Serr K. feine Anfprache. Hierauf fang man auf der 

Szene in Solis unb im Chor das Ved „Der rothe 

Giirtel”, fo daf c8 auf einen Alugenblid fdhien, als 

babe das Stücd begonnen. Lauter Beifall folgte 

auf die Deflamation deg neunjährigen Söhndens 
des Herrn Alinsfi, welches 
geifterung das Gedicht bortrug: „Wir beten polnife) 

denn wir find Polen!” Gs folgte ein gemeinjamer 

Gejang, pater das Golo und der Chor „Ich fitmmere 

mich nicht darum, welche Strafe mich treffen wird!” 

Darauf wurde ein vierhändiges Stiić von Fraulein | 

Kruczynsfa und dem Söhnchen des Hen Klinsfi 

jehy hühfeh vorgetragen. Nunmehr folgte 

Rauberlager”, Golo und Chor, — eine Deflamation 

aus dem „Dziady” bon Mickietvicz, fodann ciu 

jhónc Solo des Fräulein Behrendt, der Schiveiter- 
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Leben vielleicht noch Feine | 

harter Kopf: „Macht was ihr wollt | 

veranlaßt. | 

mit Feuer und De | 

„daś | 

tochter des Propftes Whfocki aus Czerś. lim 

den Schluß machte ein herrlich tm ipahren Sinne 

— aber ohne Worte dargejtellter ft 
u Qauter Bele 

des Wortes, 

| au8 dem Gtiif „Karpaccy Górale. 2 

| fall ertinte, und man vernahm Die Neuerung, auf 

bieje Weife fet uns heut geitattet, polnijche Theater- 

vorstellungen ohne Worte au veranitalten. Mit 

einer furzen Anjprache fehlog Herr Klinsfi feine 

gelungene Abendunterhaltung, indem er Allen 

danfte, befonders den Gciftlichen und an deren 

| Spige dem Herrn Bropit Wylocki weil diefer, ivie 

cś auch nur von ihm zu erivarten war, in diefen 

fritijchen Augenbliefe feine Parochianen nicht bet 

[ajjen habe. Das Lied „Z dymem pozarów” (Mit 

dem Jiauch der Fenersbrünfte) jang man mit ln= 

dacht, und laute Rufe „Hoch lebe ex!” erfehollen 

im Saale. G8 folgte eine Rolonaife, die ein wech- 

felndes Bild bot infolge der bunten Trachten der 

| Goralen und Goralinnen. 
Ich bin zwar fdon in vielen Theatervor- 

jtelfungen getwcjen, ich muß aber geitehen, dag ich 

noch nie fo befriedigt gełvejen bin, wie Diesmal. 

Zeid thut e8 mir um das hübfcje Stüd, {eid thin 

‘mir die biederen Dilettanten, dod) foviel fage ich, 

| dag die Gzersfer Hbendunterhaltung mehr werth 

aeivefen tjt, als alle Theatervoritellungen im der 

| Brobiną. Unterjagt unsre  Borjtellungen nur 

weiter! Wir werden fpielen, wie werden fpielen 

ohne Worte, wie diejer Wet in Czerśt qefpielt worden 

iit, diefes Spiel wirft aber mehr auf unjre Hörer, 

alg das patriotijchjte Stüyımd es zieht, wie eg in 

Gzersf gejchehen, die Leute maffenbaft an. 
Ein Ratfube. 

Hus Nr. 20 der Gazeta Grudziaska 

pont 15. Februar 1902: 

Wus dem Kreife Tuchel. 

Huf dem Wege bon Biślaw nach Tuchel fann 

man zweimal in der Woche Fleine Schaaren von 

| polnijchen Stindern antreffen, etwa 30 am der Zahl. 

Diefe Kinder befuchen den Beichtunterricht bet dem 

| Pfarrer Tulifowsti in Tuchel. — Was bedeutet 

denn das? Giebt c8 in Biślaw feine Kirche und 

| feinen Pfarrer? O ja, eS giebt dort eine Rirche, 

auch einen Pfarrer, aber Diejer extheilt mur 

Deutiden Beigtunterrigt In. der 

Vislaiver Parodie herrichen überhaupt unerhótte 

| Verhältniffe, denn e8 fehlt dafelbft nicht einmal an 

wilden Ehen, obwohl das Bolf, man fann cS drelt 

| jagen, durchaus nicht ichlecht, aber fehr vernad)- 

|laffigt it. Weiß Pelplin etwas davon? Wenn 

aber Belplin davon noch nichts wijjen jollte, jo 

fordern wir hiermit aur Befeitiqung diefes Bójen 

‚auf, damit man nicht mehr Ylmtog zu nehmen 

brauchte an dem Yergernif. 
O, e$ macht fih der Mangel der Jejuiten in 

| unjerer Rulmer Parochie empfindlich geltend! Wenn 

Diefe Hier wären, jo würden jolche Sachen gar nicht 

borfommen. 

Ans Oberjchlejien. 

Aus Nr. 37 des Orędownik 

„pom 14. Februar 1902: 

Warjchau und Oberfchlefien. 

EDGARA Warjchau bat man fid) mit Oberichlejien 

| faft ebenfo lebhaft bejcgäftigt, wie mit der Wrej chew er 

Angelegenheit. Ueber Oberjchlefien fehreiben Die 

Warichaner Blätter lang und breit, man disfutiut 
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darüber, und Stanislaus Belza hat fogar eine Bro- 
ichiire Daritber gejehricben, betitelt „Wir oder fie in 
Polniih-Schlefien!“ 

Und das gestattet die tujfijhe Zenfur! Selbft= 
verjtandlich fann diefe Disfuffion in den War- 
Ichauer Blättern feinen Einfluß ausüben auf die, 
Gejtaltung der Berhaltniffe in Oberjchlefien, be- 
jonderś fir die Zeit der fünftigen Wahlen. Sie 
tann nur informivende Bedeutung für unjre Lands- 
leute jenjeits der Prośna haben, und fiir jie, forvie 
fie uns DdieSfeits der Brosna noch die Feineswegs 
geringfügige Bedeutung, daß man hier wie da in| 
den Blättern debattiren darf über eine jo wichtige | 
Angelegenheit, wie die oberjchlefifche Sache. Gerade 
mit Nickficht darauf führen wir Hier die Anficht 
der Warichauer Gazeta Rolsfa bom 10. d. Me. an. 

Aus Amla der befannten Neußerungen Der 
Beuthener Gazeta Satolicta und des bifchöflichen 
„boślaniec niedzielny”, worin mit Nachdrud dare | 
gethan wird, dag der Neligionsunterricht durchaus 
in Der Mutterfprache zu ertheilen fei, hatte der Lem- 
berger Wiek XX, ein Organ der nationalen 
Demofratie, gejchrieben, diefe Wendung in den Wn- 
jehauungen der oberjchlefiichen Geiitlichfeit fei ein 
Verdientt der Organe der nationalen Demofratie 
im preußischen Zandestheil. Wir itbergingen das; 
Denn wir find hier Schon zu jehr an das Eigenlob 
der jogenannten nationaldemofratijchen Blatter ge- 
wohnt. Wir wiederholen eś ihnen jchon feit Jahres- 
fuijt, dak die Geichichte Polens fich nicht feit Biajt 
der datire, jondern jeit der Entjtehung ihrer nativ- 
naldemofratijchen Partei. Die Varjchauer Gazeta 
Volsfa bat aus Anlak deffen eine Disfuffion er | 
öffnet, und fie jchreibt in der oben erwähnten 
Nummer wie folgt: 

„Die Blätter, welche die Lojung ausgeben, daß 
man mit dem fatholifchen Zentrum brechen müfle, 
erklären fic) jene in den offiziellen Organen der 
oberjehlejijchen Weiftlichfeit zu Tage getretene 
Wendung nicht aus dem Wohlivollen, das man den 
Bolen entgegenbringe, auch jogar nicht aus Det 
Sorge für das Jnterejje der fatholifchen Kirche, 
Jondern hauptfächlich damit, daß das Zentrum fich 
bor einem Hit mit den Polen und vor dem Ber 
luft zahlreicher Abgeordnetenmandate fürchte. Es 
unterliegt auch nicht dem mindejten Zweifel, daf 
die legterwabnte Rücklicht in der Politif des Zen- 
trums eine fehr wichtige Nolle fpielt. 
_ . Aber irrig und in ihren Folgen fehr gefährlich) 
Ut Die Meinung, jene Wendung habe bewiejen, daß 
das jcharfe und offene Auftreten der demofratijd- 
nationalen Blätter dem Zentrum gegenüber eine 
richtigere und erfolgreichere Taktik gewejen fei, als 
das geheime Paftiren der bisherigen Führer der 
nationalen Bewegung in Oberfchlefien mit den 
Deutjchfatholifen. Der Fehler in diefer Auffaffung 
liegt darin, daß die ertremen Gegner der Anficht 
Jind, ihr offenes und jcharfes Auftreten an fich habe 
das mächtige Zentrum beivogen, Zugeftändniffe zu 
machen. Untritalic) ift dies Auftreten nicht ohne 
Eindruck geblieben, obaleich auch beitimmt die Wus- 
führungen proteftantifcher Blätter, daß der Kampf 
gegen den Polonismus den Kampf gegen Nom be- 
deute, nicht ohne Einfluß gewejen find. Wenn 
man aber polnifcherfeits die Sache auf die Spike 
triebe, iwie dies der Gornoslonzaf, der Daienmik 
Berlinsti, die Praca thun, wenn Die: Führer der 
polnischen Gejellihaft in Schlefien und im Pojen- 
jchen dem Zentrum offen den Krieg ankündigen 
twinden, ebenfo wie dies die polnischen Radifalen 
getdan haben, dann winde ohne. Ziveifel auch auf 
der anderen Seite der Krieasruf ertinen ftatt der 
Stiedensjcehalmei. ES ift dod) offenkundig, dag das 

| fatholijhe Zentrum fich einzig deswegen für Bue 
geitandniffe, für das Eintreten zu Gunjten Der pole 
niichen Sprache und des polnischen Charakters 
Schleftens entjchieden bat, weil e8 Dadurch den 
Kampf zu vermeiden hofft, weil c5 unter Auf- 
opferung Dex germanijatorijchen Ziele ji” Die poli- 
tijchen Bortheile, die Xhgeordnetenmandate erhalten 
will. Das ijt feine Kapitulation bor den Polen, 
das ift cin Nompromiz. ES fann fich nur darum 
handeln, ob das Erringen einiger Mandate der pol- 
nijchen Bevölkerung größere Bortheile fichern wirrde, 
als der freitvilliae Beijtand des fatholijchen BZen- 
trums bei den auf Die Erhaltung der polunijchen 
Sprache abzielenden Beitrebungen. Hier fann es zwei 

| Anfichten faum geben. Ob die Polen über 16 oder 
26 Mandate verfügen, Das fann auf den Ver- 
lauf und das Nejultat Des Kampfes feinen Einfluß 
auśliben, befonders dann, wenn das Zentrum die 
polen als Keinde anfehen wird. %Wndererfeits qe- 
ftattet Der bom Zentrum gegenwärtig cingenommene 
Standpunft der Bevölkerung Schlefiens, ich zu ent- 

‚wiceln und zum Nationalbeivußtjein zur gelangen ; 
denn das Wwichtigjte Hinderniß, die Germanijirungs- 
ungen der fatbolijchen Bartei, ijt befeitigt. 
| C5 gilt na, Darüber zu wachen, daß das Zentrum 
‘und Die von ihm abhängige Geiitlichfeit in der 
| Braris jo verfahren, wie jie in ifren Organen 
Iren 0 zp 

Bon allen Warfchauer Blattern beurtheilt die 
Gazeta Bolsfa die oberjchlejiichen Verhältniffe am 
autreffendjten. 

Da auch unfer Blatt nach Warfehau, auch in 
Die Redaktion der Gazeta Bolsfa gelangt, wollen 

(wir aus Anlaß obigen Artifels einige Furze Bee 
merfungen nicht unterlajjen. 

Bon. einer freiwilligen Silfe, Die 
Das. Zentrum als politiihe Bartei in Ober- 
ichleiten. letitet, fann nicht Die Rede fein, ja, es ift 
nicht einmal daran gu denfen. Wenn infolge der 
oben erwähnten Neußerungen der offiziellen Prefie 
der oberjchleiischen Geiftlichfeit irgend eine Wendung 
in den Anfchauungen, und jpäter vielleicht auch in 
der Braris eintritt, jo wird das feine frei- 
williqe, jonden eine unfreiwillige 
Hilfelerjtung fein. Die erwähnten Bregdugerungen 
find auch noch Fein Beweis dafür, dak das wichtigjte 
Sind in der Entiwidelung des National- 
bewupticins in Oberjchlefien, nämlich die Ger- 
manttrungsbeitrebungen der fatholiichen Partei, 
befeitigt fei. Möglich, dak Diejfer oder jener Geift- 
liche fich nicht an das Germanijiren durch die Kirche 
machen wird, und daß der und jener aufhören wird, 
mehr oder weniger zu geumanijiten; aber das wären 
nur pporadifehe Fälle, womit in der Bolitif miemand 
rechnet. 

Jene bezeichnenden Brekäaußerungen jind aller 
Wahrjcheinlichkeit nach entjtanden aus Anlaß der 
hefannten, vom Strafen Bülow im Landtage abge- 
gebenen Erklärung. Mit bisher ungewohnter und 
überaus entgegenfonnnender Dienjtfertigfeit bet= 
ficherte er die fatholifche Geiftlichfeit, die Kirche werde 
jeden Schuß bon jeiten der Negierung genießen, 
wenn nur Die Geiftlichfeit ihr Die Hand frei lajje 
bei Erledigung der Nationalitätenfrage in Dem bon 
den Fatholifchen Polen cingenommenen Often. Die 
Hafatiiten und Die protejtantijchen Chaubinijten 
forrigirten Dieje bon dem Grafen Bülow abgegebene 
Erklärung und fie betonten mit Nachdrud, daß das 
gleichwofi ein Kampf gegen tom fein werde. Go 
bat die Grflarung des Grafen Biilow und die Inter- 
pretation diejer Erklärung der Pfarrer Kotulinsfi 
aufgefaßt und Die ganze Sache im Dziennit Slonsfi 

einen Stonfratres unterbreitet. Es ijt unmöglich, 



daj; in OBerjchlejien nur einzig der Pfarrer Kotu- 
linsfi die bom Grafen Biilow abgegebene Erklärung 
jo aufgefaßt haben jollte. 
icheinlich jene bezeichnende Wendung in der Anficht, 
aber auch bisher nur in der Anficht. 

Das Zentrum wird in Oberfdlejien gut- 
willig nidts machen, weder bei den fiinftigen 
Wahlen, nod jogar bei der gegenwärtigen Strömung 
des Germanifirens durd die Kirche. Wenn das 
Zentrum etwas thun wird, fo wird es unfreiwillig 
das thun, was es wird tun mitffen. Diejenigen, 
welche in Oberjchlefien und hierzulande Die un= 
bedadhte Lofung „Fort mit dem Zentrum!” be | 
fampfen, thun das aus dem Grunde, weil fie darauf 
borbercitet find, dak cs auch ohne das Serborrufen 
Diejes Stantpfruf8 Leicht zum Bruch mit dem Zentrum 
fommen fan. 

Möge darum — das Zentrum brechen. 

Aus Nr. 20 des Katolik 

bonu 15. Februar 1902: 

Gletwis. 
Yin vergangenen Sonntag, den 9. d. M. fand 

in „Nene-Welt“ die Generalverjammlung der Mit- 
glieder Der Volksbank Statt. Bekanntlich beiteht 
die Bolfsbant in Gleiwig erft feit einen Iahre, mit 
Recht waren wir daher auf die Jahresabrechnung 
gejpannt, die in Ddiefer erften Generalverfammlung 
vorgelegt werden follte. Gelbjtverftindlich fonnte 
die Mbrechnung feinen nach vielen Taufenden 3ah- | 
lenden Gewinn nachtveifen, dem dazu gehören 
längere Arbeit und größeres Kapital, doch aus der 
Jahresrechnung geht trogdem hervor, dag die Bank 
fich jehr gut entivicfelt und zwar beffer, al8 man 
cs hoffte. Das Gedeihen der Gleiwiger Bank itt 
ein Gugerjt erfreuliches und verfpricht im nächiter | 
Zukunft die günftigiten Erfolge. Einige Zahlen, 
Die wir Hierunter folgen laffen, werden ficherlich den 
Staffenbeitand am Schluffe des Jahres 1901 am 
berjtandlihiten daritellen. 

Dei der Griindung der Banf waren nur 11 
Mitglieder, alfo nur ein Kleiner Kreis, im Laufe des 
Sahres jtieg die Mitgliederzahl auf 177. Reine ober- 
ichlejtiche Volksbank zahlte im erjten Jahre fo viele 
Mitglieder! 
in der Banf niedergelegt 184383 Mart 21 Pf, 
wobon die Bank im Laufe des Jahres wiederum 
37 142,30 Mark auszahlte, jo daß am 1. Sa- 
nuar d. $. in Der Banf 148 369 Mark 60 Pf. 
verblieben. 

Auf Wechfel wurden im Laufe des eriten 
Jabreg im Ganzen 198 089 Mark 81 BF. aus: 
geliehen, davon haben die Schuldner bis zum 
31. Dezember wieder erftattet: 51 222 Mark 72 Bf., 
der Bank gehörten alfo an diefem Tage aus Wechjeln 
146867 Marf 9 Bf. Die Antheile fanmtlicher 
Mitglieder haben den Betrag bon 9 869 Mark 
25 Bf. erreiht; der Dispofitionsfonds betrug 
531 Marf, Berlujte waren nicht vorgefommen. 

Wiervohl die Banf im Laufe des Jahre an 
die Hinterleger 2992 Mark 49 Pf. auszahlte bezw. 
buchte und an Verwvaltungsfoften 2472 Mart 5 Bf. 
zahlte, jo verblieb doch cin Ieberihug, welcher dem 
Refervefonds voll zugejchrieben wurde. Go ftellt 
fic) die Entwidelung der Bank im erjten Jahre im 
Lichte der Ziffern. Wenn aus den bis jest erzielten 
Erfolgen einigermaßen auf die Zukunft zu fliegen 
ift, fo unterliegt e$ vor allen Dingen feinen Zweifel, 
daß. die Gleitwiker Bank alle Bedingungen des Gee 
Deihens befibt. 

Daraus rejultirt wahr: | 

An Depofiten, Spareinlagen wınden' 
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Aus Nr. 6 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

| vom 11. Februar 1902: 

Wus Babrze. 
Der in der fisfalijhen Grube  bejchaftigte 

Steiger Wagner hatte angeordnet, daß zwei Hauer, 
Zachnif und Kulawif, welche der deutjchen Sprache 
nicht madtig find, bon jebt ab (vom 23. Mae 
nuar d. 3.) herrichaftliche Schichten arbeiten follen. 
Eo halten fich Die fóniglih preubijden Beamten 
an die Worte des Neichsfanzlers vb. Biilow, der da 
fagte, daß die Polen jprechen fónnten, wie ihnen Der 
Schnabel gemachjen jei. CS ware zu twitnfdjen, 
wenn Die Abgeordneten die Sache im preußiichen 
Landtage zur Sprache bradten. Bet Diejer Ge- 

| legenfeit fónnten fie gleichzeitig Die Lage Der pol- 
| nijchen Bergleute und Y%%rbeiter berühren. Schon 
| bet den berjchiedenen Prüfungen wird bon uns Die 
| Kenntniż Der deutjchen Sprache verlangt und wer 
| fie nicht befitt, Der fällt durch umd wäre er auch der 
| titehtiafte Bergmann. Er muj bis an fein Lebens- 
ende al$  Gchichtarbetter, als Wagenfchieber, 
| Schlepper oder Ddergl. arbeiten. Gotweit geht der 

‘eiteiiche iste o[cher jare [niidhe |preugijche Fiskus, welcher ımferem polnischen, 
Heinathliden Boden Schäte fiir viele Millionen ent- 
nimmt, bon welchen er jährlich einen Gewinn von 
mehreren Millionen hat. Er verfährt in diefer Weife 
nicht exit jebt, jedoch hat ums die vorerwähnte Be- 
jeitigung der beiden Bergarbeiter an fein ritffichtg- 
lvjes Verhalten erinnert und deshalb müffen wir 

jes bier erneut beiprechen, obwohl fchon  frither 
darüber geichrieben wırrde. Bit denn das nicht ein 
den polnischen Arbeitern zugefügtes Unrecht, dak 
ihnen bei der Gewinnung der aus polnifcher 
Erde ftammenden Schäße nicht gejtałteł tt, 
fih der polnischen Sprache zu bedienen? Mt das 
nicht eine Sintanfeßung? Wenn die preußiiche NRe- 
gierung der Anficht it, dag tie fich dadurch die Liebe 
und Anhänglichfeit der polnijchen Arbeiter erwirbt, 

| fo irrt fie febr. Auch der gemüthlichite und tubigjte 
 Menih muß in Folge eines folchen Verfahrens aus 
dem Schlafe erivachen, ¢8 niiiffen fich ihm die Augen 
öffnen, ex wird entritjtet fein und das ganze Syitem 
des preußiichen Verhaltens haffen. In diefer Be 
atehung werden mir Diejenigen belehren, die noch 
Ichlafen, weil fie nichts lejen. 

Aus Nr. 6 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

vom 11. Februar 1902: 

Aus Leveadiagrube. 

(Schacht Knoff IL.) 

Der Oberbergarbeiter D. (wie heißt ex?) geht 
mit den Leuten nicht in der Weife um, wie dies fein 
müßte. Bei der geringiten Sache oder wegen des 
fleinften Verfehens Flucht und fehimpft er dermaßen, 
daß eż faum anzuhören ijt. Raft täglich fann man: 
Das bei ihm hören. Manchmal denft man, daj es 
dort unten ein Gewitter oder einen Sturm giebt. 
Obendrein fehlagt ex noch umd zwar unjere Brüder 
aus Galizien, ivelche ex jelbft angeworben und vor 
einem Jahre von jenfeits der Grenze fich geholt hat. 
Er jchlägt fie in das Geficht, läuft ihnen nach und 
ichimpft auf fie: „Ihr Ochfen, Schweine u. |. w.!” 
Sehet, Arbeiter, was gefdhieht! Gieht c$ denn 
feinen über ihm Stehenden?. Wie fann er fich unter- 
ftefen, Semanden Bei der Arbeit zu fhlagen? Das 

| 
| 
| 
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jt nicht erlaubt, ebenfo ift c3 nicht gejtattet, zu 
iwettern und zu fdimpfen. Wir find doch Feine 
wilder Thiere, fondern Menfchen. C8 giebt Doch 
ein Gericht.  Zunddjt wenden wir ung aber an den 
Herm Verwalter ©. und den Herrn Infpektor R. | 
mit der Bitte, fich der Sache annehmen und Bejjere | 
Zultände jehaffen zu wollen. 
behandelt uns fchlecht. 
aus China befuchen! 

- Auch der Steiger F. 
Möchte uns doch der Maref 

Aus Ju. 7 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 

bom 18. Februar 1902: 

Miechowis (Friedrichsgrube). 

Wahrfcheinlich in Feiner Grube miijjen die Ar- 
beiter fo billig arbeiten, wie in der unfrigen, ob- 
wohl der Fisfus Geld genug befitt, ung alfo mehr 
verdienen lajjen fónnte. Wir arbeiten 8 Stunden 
und haben in befferen Zeiten 2,50 Mark bis 
2,80 Mark fitr die Schicht verdient, das heißt, wir 
Bergarbeiter, die Schlepper dagegen, welde das 
23. Lebensjahr überfchritten haben, verdienen zehn 
Pfennige weniger. 
Bfennige weniger, weil fie in unferer Grube jehr 
lange jchleppen miifien, nicht fo wie e8 in den an- 
deren Gruben der Fall it, in welchen nach 4—5- 
jähriger Befehaftiqung die Schlepper zu Berg: | 
arbeitern ernannt werden. 
bis 18 Jahre lang fchleppen. Bei ung werden mux 
einmal im Sabre Bergarbeiter ernannt und nur 
jehr wenige und Diejenigen, welche der deutfchen 
Sprache nicht mächtig find, werden zuriicgeitellt, 
wie bieg früher unter dem Berginipeftor SHitbner 
der Fall war. Ich muh bier die Löhne erwähnen, 
welche wir jest erhalten, denn Diejelben find viel- | 

Unjer Geheimrath Herr Koch | 
jagt, wir müßten für 2,40 Maré, mandmal arch | 
für 2,16 Maré arbeiten, wie das im vorigen Monat | 

fach gefitrzt worden. 

auf einigen Streden vorgefonmmen ift. Möge nun 
Leder erivägen, wie er bei einem fo geringen Ber- 
Dienit in einer fo theuren Zeit auskommen foll. 
Die Kohle wird für uns aus der fistalijchen Grube 
in Königshütte bezogen.  Unfere Bitte, uns dic 
Kohlen in zwei oder drei Nathen und nicht auf eine 
ital bezahlen zu laffen, war erfolalos. ES wird 
uns auf einmal für 40 Zentner abgezogen, foda 
fajt der ganze Monatsperdienit Daraufgeht. Nım 
bat aber obendrein der Oberiteiger anqefiindigt, daß 
wer Stohle beftellt, dreiviertel de Werthes vor- 
att$bezablen müfle, denn e3 fei in diefem Monate 
dörgefommen, daß einem Bergarbeiter 8 ME. 72 PF. 
bei der Löhnung fehlten, welche er auf die Yuf- 
forderung Des Oberfteigers noch vor der Löhnung 
habe bringen müffen. ©8 war nod gut, dak «8 
eitten folchen betroffen hat, welcher das Geld hatte 
und zahlen fonnte. It denn der Fiskus fo arm, 
daß er bon feinen Arbeitern das Geld für die Kohlen 
im Voraus haben will? Könnte man ung Die 
Kohler nicht unentgeltlich hergeben? Wir haben 
gwar Vertrauensmänner, welche den Arbeitgebern 
unfere Forderungen vortragen, doch was nitkt das, 
wenn die. Herven fie nicht berückfichtigen. 

Arbeiter, agitirt zu Gunften der Organifation, 
denn nur dann, wenn wir Ale otganijirt fein 
erden, fonnen wir auf eine Verbefferung unferer 
Lage rechnen. Tretet deshalb Alle Sem „Beuthener 
gegenfeitigen Unterjtübumgsperein” bei. 

Sie haben deshalb nur zehn. 

Bet uns mitjjen fie 15 | 

| | 

| 

| 
| 

Aus dem Weften 
und Yunern Deutjchlands. 

Aus Nr. 20 des Wiarus Polski 

bom 15. Februar 1902: 

i A [ten b och um. 
Der St. Jofephverein in Altenbochum bielt am 

19. Januar feine Generalverfammiing ab. Sir der 
jelben wurden in den Vorftand gewählt: Propft 
Vogel als Chrenvorjigender, als  Borjigender 

| Adalbert Grzegorsfi, als Stellvertreter W. Wojief, 
als Schriftführer Ludwig Sztudlarsti, als Stellver- 
treter Johann Budzinski, alg KNaffirer BP. Mifolaj- 
czat, als Stellvertreter M. Pafzfowiak, als 
Bibliothefav W. Maffadyna, als Stellvertreter 
W. Natvrocki, alg Stranfentebijoren Fr. Kry8fo, 
Sohann Krolifowsfi, al3 Fahnenjunfer M. Kubersfi 
und gr Krol, als Stellvertreter A. Kubiak und 
St. Stelmafzyf. Sranfe Mitglieder haben fich zu 
melden an den Borjigenden, die Mitglieder aus dem 
2. Altenbochum aus der Gegend der Grube ,, Bring”, 

| aus Harpen, aus Grumme und Vode mitjjen fich 
melden bei Fr trzysta in Mtenbochum II. Kaffen- 
reviforen find Ludwig Pajzfowiać und Stanislaus 
Dopierala. Die Verfanmlungen finden an dem 
zweiten und Dritten Sonntage jedes Monats um 
4 Uhr Nachnittags Statt. 

W. Grzegotrsti, 
Vorfigender, 

4. Ssfudlarstt, 
Schriftführer. 

Aus Nr. 20 des Wiarus Polski 

bom 15. Februar 1902: 

€ wing. 

Der St. Aojephśberein in Gwing wurde am 
18. Jtobember 1894 gegründet. Unjere Sigungen 
finden an dem erjten und dritten Sonntage eines 
jeden Monats ftatt und nehmen durchichnittlich 70 
Mitglieder daran Theil. Wir find 113 Mitglieder 
ftarf. Der Verein befikt 500 Mark, iwobon 400 
Mark in der Sparfaffe find. Der Verein unterjtitgt 
auch jeine franfen Mitglieder foviel alg möglich. 
Am 5. Januar hatten wir eine Generalberjammiuną 
einberufen, in welder in den Vorjtand gewählt 
wurden: J. Denfch, Vorfigender, B. Ruśnierą 
Stellvertreter, 2. Franef Schriftführer, Fr. 
Szezensny Stellvertreter, Johann Kolber Schab: 
meifter, W. Kuref Stellvertreter, Paul Ratajezat, 
Bibliothekar, A. Lipfa Stellvertreter, L. Tomcat 
Sahnentrager, M. Wiencef Stellvertreter, G. Brem- 
bor und S. Kuref Fahnenjunfer, Z. Stachowiak und 

|X. Natajezaf Stellvertreter, A. Kowalski und I. 
Paluch Kaffenreviforen. 

Sohann Nenfch, 2. Franef, 
Voriigender. Schriftführer. 

Aus Nr. 20 des Wiarus Polski 

Beridht 

über die Thätigfeit des St. Balentin-Gereins 
im Hörde, 

bom 15. Februar 1902: 

Hörde, 
- lnfer Verein zählte zu Anfang des Jahres 1901 

107, Mitglieder, im Laufe des Jahres traten 42 neu 
hinzu, 1 trat bei Militar ein, 11 reiften in die 
Heimath, 32 traten. wegen Wechfels der Arbeit aus, 
20 wurden aus unbekannten Gründen und wegen 



Riehtzahling der Monatsbeitrige gejtrichen. C8 
verbleiben demnach für das. Fabr 1902 76 Mit: 
qlieder. Wir hielten 21 gewöhnliche Verfamm- 
lungen, 3 außergewöhnliche - und 4 Borftands- 
figungen ab, veranstalteten .3 DBergnügungen ud 
feierten das u t5- und Dfterfeit gemeinfchaft- 
lih. Einen polnischen Geif 
Mal, zum Tifch be Herrn gingen wir bier 
Heilige reifen ließen wir vier lefen. 

Mal. 
Mit der Fahne 

trat Der Verein vier Mal auf. Die Cinnahme be- 
trug mit Den Beftanden aus den Vorjahren 
1071,18 Mark, Die MNusgabe 821,40 Mark, 
ein Beftand bon 249,73 Mark verbleibt. 
wurden A KOD im Betrage bon 61 Mark 
gezahlt. Der Verein jtiftete im vorigen Jahre einen 
Beid Hits, Nao 375 Marxf fojtet. Die Bibliothef 
befteht aus 234 Biichern, bon denen 198 Cigenthu um 
des Bolfsbibliothefenvereins in Pofen find. Der 
Nejt mit 86 Banden gehört dem BRE In Den 

jo dag 
In Rranfe 

Berfamnlungen > durchfehnittlich 80—40 
Mitglieder Theil. Der Verein hielt am 9. Dezember 
1901 eine nn ab, im welcher Die 
Jtewab[ Des Borftandes botgenomimen wurde. 
Sn den Borftand wurden gee yt : (hrenvor- 
jigender Kaplan A. Echmed, Borfiender Johann 
Barzybof, Stellvertreter AM. Mofif, Schriftführer 
St. Mowafowsti, Stellvertreter I. Lawicki, Shake 
meifter A. Strojnowsfi, Stellvertreter I. Noiik, 
Bibliothefar 4. Iankfoiviaf, Stellvertreter Thomas 
furwit II, Beiliger Kranz Pałacfi und Ynton 
Wachowski, Kaffenreviforen M. Kendziora und Yo- 
Hann Jurga, Fahnentrager St. MI [ynesat, Stellver- 
treter Johann Notvaczyf, Fabnenjunfer M. Golof 
und Yqnak Nowaczyk, Stellvertreter A. Franc- 
foiviaf und Sqnak Bednarz, Theaterleiter M. Śled= 
aiora. Die Verfammlungen finden an dem zweiten 
und vierten Sonntage jedes Monat3 im Saale des 
fatholifden Gejellenhaufes jtatt. 

Jofann Batzybof, pr. 
Vorjigender. 

Nowatowstt, 
Schriftführer. 

Aus 20 des Wiarus Polski 

bom 15. 

Nr. 

webruar 1902: 
Sudarde 

Der St. Yojephsverein in Hucfarde hielt m 
20. Sanuax cr. jeine Seneralverfammlung ab, it 
welcher der nachitehende Borjtand gewählt IE 
It. cosy PRD, St. *Lppel [baum OC: 

p a Sodann Pietry jga Scha gmeiften, St. ou 
borsfi Stellvertreter, we. iIcbansti Sabnentraget, 
4. Dobroiwolsfi und Fr. Patelfa Fabhnenjunfer, 
Valentin Jtoiwafowsfi jtellvertretender Fahnen- 
träger, Jafob Kubiecfi und Jojef Kubickt jtellver- 
tretende Fahnenjunter, Mt. Kajdarz und Anton 
Starupfa Berfiger, J. Kazmierezaf und WI. Xue 
fajzetvsfi Najfenreviforen. 

8 Gibow sti, Schriftführer. 

m8 Nr. 20 des Wiarus Polski 

debruar 1902: 
Vtinen-Sid. 

Der St. Barbara-Verein in Liinen-Sid hielt am 
29. Dezember vb. IS. eine Generalverfammling ab, 
in welcher in den Voritand gewählt wurden: Br. 
Dudziak Vorjigender, W. Abramowicz Stellvertreter, 
Oty połuralśhi Schriftführer, A. Larwnicgat Stell 
vertreter, Ludwig Kramer Kaffiver, A. Stachowiać 
Stellvertreter, St. Saicher Bibliothekar, dr. Noże: 

bom 15, 

tlichen Hatten wir vier | 
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iwicz Stellvertreter, St. Kramer Fahnenträger, 
3. Gawicfi Stellvertreter, W. Tomczaf und A. Ku- 
bala Sabnenjunfer, A. Placzeć und B. Graeqorsti 
Stellvertreter, W. Bybala und Mokhann Nadola 
Stajjentepijoren. 

%. PoturalSsfi, %. Dubdgiat, 
Borjigender. Schriftführer. 

Ans Nr. 20 des Wiarus Polski 

pom 15. Februar 1902: 

Beridt 

über die Thätigfeit des St. Adalbertvereins 
in Diijjel bei Dornap für das Jahr 1901. 

D it i Tel. 
Der Verein wurde am AA März v. 8. ge 

griimbet. Anfangs zählte der Verein 22 Mitglieder. 
Jm Laufe des Yahres traten 85 neu hinzu. Cs 
verzogen 13 Mitglieder in die Heimat, wegen 
Wechjelś der Arbeit verzogen 15, wegen Nichtzah- 
lung der Monatsbeiträge wurden 3 gejtrichen und 
1 ging zu Militar. Für das Jabr 1902 verbleiben 
25 aftive Mitglieder. Der Berein hatte eine Cin- 
nahme von 188,80 Mark und eine Alusgabe von 
42,07 Mark. ES verbleibt jomit ein Beltand von 
91,75 Wart. Sn p Borjtand wurden gewählt: 
S. Jig VBorfißender, Baivlaczyk Stellvertreter, 
B. Blajzat Schriftführer YX. Grobelny Stellver- 
treter, A. Omiianowsfi Schaßmeilter, I. Bart- 
foiwiat Stellvertreter, Fr. Nalugny Bibliothefar, 
J. Bednaref Stellvertreter, wr. Walfieiviez und 
Sanak Blajzaf Raffenreviforen. Die Berfammlungen 
finden am 2. Sonntage jedes Monats jtatt. 

S. Sb, B. Blafjzaf, 
Borjigender. Schriftführer. 

‚Aus Nr. 12 der Wiarus Polski 

pom 15. Februar 1902: 

Berit 

über die Thätigfeit des St. Georgsvereins 
in Alftaden für das Jahr 1901. 

Wlftaden. 
Anfangs des Jahres zählte der Verein 75 Mit- 

glieder. Im Laufe Des Yahres traten 17 Hinzu. 
Wegen Wechjels der Arbeit traten 5 Mitglieder aus, 
10 veiften in Die Heimath zurüc, 2 jtarben, 2 trates 
au Militär ein, wegen Nichtzahlung der Beiträge 
wurden 19 gejtcichen. Augenblick lich find noch 54 
attive Mitglieder vorhanden. Der Verein hatte eine 
Einnahme bon 302,10 Mark. Aus dem Jahre 1900 
war ein Bejłand von 121,85 Mark in der Kaffe 
verblieben. Die Ausgabe betrug 366,35 Mark. C3 
verbleibt demnach ein Bejtand bon 57,10 Mark in 
Det Kaffe. Fun den B Borfiand fiir das Jahr 1902 
wurden gewählt: Dobann Kocha une, RI 
hann Dichalef Stellvertreter, St. Wilezat Schrift 
führer, 8. Sforupinsfi Stellvertreter, Sohanır 
Zupizezpf Schaßmeiiter, Karl Jurczyk Stellvertreter, 
RK. Nucgera und zr. Seler Kaffenveviforen, J. Piens 
tet Bibliothefar, A. Kendziersfi Stellvertreter, 
A. Noref Fabnentragey, I. Mufiolit Stellvertreter, 
T, Pluta und z. Yoref Fahnenjunfer, W. Muftolif 
und T. Pientfa Stellvertreter, A. Noref und Jgnag 
Xlolfa Beifißer. 

NISZĘ 

| 
| 
| 
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Aus Nr. 20 deg Wiarus Polski 

von 15. Zebruar 1902: 

Beridt 
über die Thätigkeit des Gefangvereins 

Wanda in Laar, bei Ruhrort. 

: Raat. 
Der Verein wurde am 16. Sunt 1901 gegründet 

und zählt 60 Mitglieder, bon denen 25 aftive und 
35 paffive Mitglieder find. ES fanden 9 Berjamm= 
fingen und 30 Gejangśftunden ftatt. Alm 2. Te 
bruar wurde die Generalderfannlung abgehalten. 
Sn den Voritand wählte man: W. Wolniat Vor- 
figender, B. Scisiy Stellvertreter, 3. Stelmafzyt 
Schriftführer, A. Kuczora Stellvertreter, B. Galach 
Schakmeijter, B. Stelmajzyf Stellvertreter, I. Dera 
und 3. Witon Kaffenrevijoren, W. Bonfowsfi und 
IJ. Rzotfa Beifiger. Der Verein hatte im Jahre 1901 
eine Einnahme bon 181,75 Mark und eine Wus- 
gabe bon 169,53 Mart. ES verbleibt fomit ein 
Staffenbeitand bon 12,22 Marf. Alle aftiven Mit- 
glieder umjeres Vereins bitten wir ergebenjt, dak 
jie die iibernonnmene Pflicht, den Gejang zu pflegen, 
auch ftreng erfüllen, indem fie die Gejangsjtunden 
bejuchen, welche an jedem Sonntage um 1 Uhr Nac)- 
mittags im Lofale des Heren Pinfe ftattfinden. Alle 
Yandsleute in Laar und lumgegend, welchen Die 
Sache des polnischen Gefanges am Herzen liegt, 
bitten wir, unferent Vereine beizutreten. Chre dem 
polnijchen Liede! 

W. Wolniaf, 3. Stelmafzyf, 
Vorfißender. Schriftführer. 

Yus Nr. 21 des Wiarus Polski 

bom 18. Februar 1902: 

Beridt 

des Gejangvereins Harfe. 

Wanne 
Zahlende Mitglieder zählt der Verein 82, von 

denen 27 aftive find. C8 fanden 16 Sikungen und 
51 Sefangsitimden ftatt. Durch Bemiihbungen une 
jereg Vereing fam der 5. Sängertag am 28. Juli 
p. 38. zu Stande. Wir befiten eine Bibliothek, 
welche Cigenthum des Voltsbibliothefenvereins in 
Pojen it. dm 26. Januar fand die Generalver- 
fanımlung ftatt. In den Borjtand wurden gewählt: 
3. Tomajzewsti Vorfigender, Ignab Dziefan Stell- 
vertreter, I. Duczmal Schriftführer, Jqnak Kolsti 
Stellvertreter, "TI. Matecfi Schatmeifter, Andreas 
Rofot Stellvertreter, Anton Froncfowial Biblio- 
thefar, Stefan Piechotwiat Stellvertreter, Fr. Man- 
fowsfi und Peter Spychala Kaffen- und Biicher= 
revijoren, Fr. Nofot Fahnenträger, M. Marciniaf 
Stellvertreter, 3. Malanowsti und PB. SKofor 
Fahnenjunter, Adalbert Langa und I. Pabich Stell- 
pertreter, St. Konieczny Theaterleiter, Bal. Mas- 
[anfiewicz Stellvertreter. Alle Mitglieder unferes 
Vereins bitten wir ergebenft, daß fie vegelmäßig 
zu den Situngen und Gefangsitunden exfcheinen 
möchten. Die PVerfammlungen finden an dem 
weiten und lebten Sonntage jedes Monats um 
4 Uhr Nachmittags Statt. Die Gefangsftunden finden 
an jedem Sonntage um 6 Uhr Mbends im Lofale 
deś Herin Marciny statt. Ale Landsleute aus 
Wanne, denen der polnijche Gefang lieb it, bitten 
wir unjerem Vereine beizutreten. Ehre dem pol- 
nischen Gefange! 

4. Tomafzewstt, 3. Duczmal, 
Borjigender. Schriftführer. 

Mus Nr. 21 des Wiarus Polski 

vom 18. Februar 1902: 

Beridt 

über die Thätigkeit des St. Antoninsvereins 
in Habinghorjt für die Zeit vom 13. Jamiar 

1901 bis 12, Januar 1902, 

Habinghorft. 
du Anfang des Jahres zählte der Berein 

58 Mitglieder. Im Laufe des Jahres traten 61 neue 
Mitglieder Hinzu, ein Mitglied ftarb, givet wechjelten 
die Arbeit, zwei gingen zu Militär, eins reiite in 
die Heimath und 12 wurden wegen Nichtzahlung 
der Beiträge geitrichen. CS verbleiben dDemmach für 
das Jahr 1902 100 aktive Mitglieder. Der Verein 
hatte eine Einnahme bon 474,61 Marf und eine 
Ausgabe bon 431,17 Mart. ES verbleibt fomit 
ein Stafjenbejtand von 42,84 Marf. C8 wurden 
eine Generalbecjammiung und 22 gewóbniiche Bet 
jammlungen abgehalten. Der Verein ging einmal 
gemeinschaftlich zur Heiligen Komnumion. Mit Der 
Fahne trat ex zwei Mal auf. Im der Bibliothek 
find 92 Bücher vorhanden, welche Cigenthum des 
Bolfsbibliotgefenbereinś in Pojen find. Im den 
Boritand wurden für das laufende Jahr gewählt: 
Fr. Baranowsfi BVorfigender, Ludivig Taczfomski 
Stellvertreter, Johann Ianczat Schriftführer, St. 
Pawlaf Stellvertreter, Fr. Mifus Kaffırer, Mojej 
Rrol Stellvertreter, Wl. Kazmierczał Bibliothekar. 
Anton Belzterba Stellvertreter, Johann Wolniat 
Kahnentrager, Thomas Krawiec Stellvertreter, Bal. 
Kasprzaf und Andreas Lepfa Fahnenjunker, Ve. 
Marcinfowśfi und Stanisl. Fujara Stellvertreter, 
Val. Jatujzynsti und Johann Dlugi Kafjenveviforen, 
Sofef Klein und Adalbert Nolack Wirthe. 

dr. Baranotwśfi, Sodann Janczał, 
Botjigender. Schriftführer. 

Yfu8 Nr. 21 des Wiarus Polski 

bom 18. Februar 1902: 

Beri dt 

über die Thätigkeit des Vereins 

St. Johannes des Tänfers. 

4 Ttenef]| en. 

Am Anfang des Jahres 1901 zählte der Bet: 
cin 110 Mitglieder. Im Laufe des Jahres traten 
22 neu hinzu, wegen Nichtzahlung der Monats- 
beiträge wurden 17 gejtrichen, zum Militär traten 
ein 3, fo daß jest 112 Mitglieder verbleiben. Die 
Einnahme betrug 513,06 Marf, die Ausgabe 

473,30 Mark, fomit verbleiben in der Kaffe 39,76 
Mark. In der Sparfaffe befinden fich 450 Mart. 
Einen polnijhen Geiftlichen hatten wir vier Mal. 

Mit der Fahne trat der Verein 5 Mal auf. Der 
Verein giebt auch Begräbnißunterftüßungen. Nach 
Dem Tode eines Mitgliedes oder deffen Frau erhält 
die zuriicfbleibende Familie 30 Mark an freitoilliger 
Unterftüßung. Der Verein hielt am 6. Januar eine 
Seneralvderfammlmg ab, an welcher in den Bore 
jtand gewählt wurden: Anton Walinsfi Borjizendet, 
Peter Nantfowiaf Stellvertreter, Johann Aotvef 
Schriftführer, I. Nramarezyk Stellvertreter, Ludwig 
Nastrent Schatmeifter, Franz Wieczoref Stellver- 
treter, Adam Stawicti Bibliothefar, Staniśl. Bryl 



Beijiger, Staniśl. kóry (Si 
Xanoweti Stellvertreter, 
Sanomwsfi Fahnenjunfer, 

Sofef Walkiewicz Stellvertreter. 
Anton Walinsfi, Johann Loivef, 

Vorfigender. “Sd hriftführer. 

a ee St. 

Aus Nr. 21 des Wiarus Polski 

vom 18. Webruar 1902: 

Sahbresberidt 

über die Ihätigfeit des St. Ignagvereins 

in Oberhaufen. 

Dberhaufen. 

er Verein hielt im Sabre 1901 22 gewóbn 
fie um und 2 Generalverjammiunqen ab. Zu Beginn 
Des Dahres zählte der Verein 217 aktive Mitglieder: 
im Laufe des Jahres traten 56 neue Mitglieder 
Dinzu. Wegen unregehnäßiger Zahlung der Bei: 
träge, wegen Wechlels der Arbeit und aus unbe 
fannten Grimbden |chieden aus 82. Zwei find ver- 
jtorben. Der Verein zählt gegenwärtig 217 aftive 
Mitglieder. Aus dem Sabre 1900 war für das 
Jahr 1901 ein. Staffen beftand von 320,21 Mark 
verblieben. Wir hatten eine Cinnahme von 
775,42 Mark und eine Ausgabe = 803 31 Mare, 
Die ‚Sefammteinnahme betrug alfı 

verbleiben für Das Nade 1902 beim Naffirer 
2,32 Dart. Mit der Fahne trat unser Barcin 
3 Mal auf. In den Borjtand wurden get wählt: 
mojej Szule Vorfibender, Sohann Sliwa 
treter, Stanislaus Strosynsfi Schriftführer, 
Sliwa Stellvertreter, Anton Majchrzaf 4 
St. śtwordylafinsfi Stellvertreter, Martin 
winsfi Bibliothefar, W. Floryfzczał Stellvertr: 
ar. Miedbala FKahnentrager, Thomas Rmniecif 
Stellvertreter, ojej SUmiecić und Anton Niedbala 
pahnenjunfer, . Beter Kozać und Nikolaus Mier- 
fiewicz Stellvertreter, Anton Stempnietvsfi und 

Pe. 47 

Thomas Marcinfowsfi, Ludwig Lawniezaf und | 
Andreas Kubiak Beifizer. 

Jofef Szulc, St. Strozynsfi, 
Borfißender. Schriftführer. 

Aus Nr. 21 des Wiarus Polski 

pom 18. Februar 1902: 

Beridt 

über die Thätigkeit des St. Stanislaus 
B. Gereins in Marfsloh. 

Marxrfsloh. 
Der Verein zählte im vorigen Nahre 180 Mit- 

glieder. Er verlor 60, und zwar wurden 4 gum 
Militar eingezogen, 6 verzogen wegen Wechjelś der 
Alrbeit, 50 wurden wegen Nichtgahlung der Bei- 
träge gejtricjen. (8 verblichen Demnach 120 Mit- 
glieder. Mit Der Fahne traten wir 5 Mal auf. 
Wir feierten das Weihnachts- und Ofterfeft und be- 
gingen das eilt der Fahnenweihe.  Bolnifche 
Gottesdienste hatten wir 3 Mal. 
heilige Meffen fire die lebenden und todten Mit- 
glieder des Vereins gelejen. Mls Mrmenunter: 
jtitbung zahlte der Verein 40 Mart aus. An der 
Bibliothek befinden fi) 139 Bücher. Die Ein- 
nahme betrug 563,75 Mark, die Ausqabe 
550,35 Mark. Cs verbleibt fomit ein Beitand von | 

Stellvertreter, Franz Stafiaf und Iofef Donbrowsfi | 9, 

Balentin Yoiwef und Peter 
Sohann Walfieicz und 

1105,63 Mar. | 

Jn Der Sparfaffe find 800 Mark ieh legi. &8 | 

(3 wurden atinet | 
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15 Mark in der stajfe. m 12. Januar wurden 
|in i den Voritand gewählt: Sr. Guzenda Borfißender, 
paul dacfomsti Stellvertreter, Dojef Bendryfiak 

viftfithrer, Leon Filipezaf Stellvertreter, Anton 
Bibliothefar, Michael Gineftala Stellver- 

tel wahnenirager Franz Sarbinewśti, Johann 
Galbierczyć und Sofef Wieezoref, Stellvertreter 
Sohann Mackowiaf, Martin Prz bf und Sohann 
Chudzinski, Ordner Fr. Mufielaf, Thomas Luczny 
und Johann $trawczewśti, Raffenrevijoren Joann 
Brufatczhi und Franz Tyca. 

wr. GWuzenda, 
Borfigendet. 

Jofef Jendrowiat, 
Schriftführer. 

Aus Nr 21 des Wiarus Polski 

bom 18. Februar 1902: 

Sahbresberidt 

über die Thätigfeit des poluijch-fatholijchen 
Gejangoereine Lutnia, 

Helbra in Sadje 
borigen Sabres zahlte pa? Ber- 
dm Laufe des Jahres traten 
zaflung der Beiträge wurden 

6 ausgejchloffen, wegen WeehfelS der Arbeit trat 
aus 1, jo Dag 52 Mitglieder verbleiben. Die 
Sikungen entfatfen meiltens auf den erjtex Sonn- 
tad nach dem 15. jedes Monats. ES wurden 14 
und zwar 2 Generalberjammiungen, 10 gewöhnliche 
und 2 Borjtandśjigungen abgehalten. Nm Laufe 

| de Jahres veranftaltete der Gejan gberein 1. ein 
Weibnachtsfejft mit Abjpiehing des Theaterjtiides 
„Stary piechur i syn jego huzar” >. das Stiftungag- 
fejt mit Konzert und gemeinschaft tlichem Vergnügen; 
3. eine Weihnachtsfeier mit gemeinfchaftlichem Ver- 
qniigen. Mit der Fahne nahın der Verein zwei 
Dal theil. Ebenso trat er auch bei beiden Malen 
mit Gefangsvortragen auf. Die Sefanunteinnahme 
betrug 345,52 Mark, die Ausgabe 333,82 Mark. 
HIS Strantenb city ‘ag wurde gezabit 24,37 Mark. E8 
ier bt jomit in der Kaffe für das nächite Nahr 
11,70 Marf. Der Verein befitt ei ine Pole bom 
Bolfsbi bliothefenverein in Bofen. In den Vorftand 
für das laufende Jahr wurden gewählt: Jobann 
Siebiersti Vorfigender, Stanz Stozlowmsfi Stellver- 

'treter, Thomas Naczmatet Schriftführer, Maximilian 
strauje Stellvertreter, Sojef Jaroni Schatmeifter, 
Vinzent Herbif Stellvertreter, Lorenz Adanızeivsfi 
Sahnenträger, Ludwig Alejsfi Stellvertreter, 
‚sahnenjunfer Martin Saront und Sylvefter Dy- 
malsfi, Stellvertreter Iofef Wawrzyniat und Jgnag 
Hdanıc zeivsfi, Beilißer Walentin Tomafgerosfi und 

| Sofef Hoffmann, Bote Snlveiter Dymalsti. D Dirigent 
| blieb weiter Georg Sehter. 

Anfangs Des 
ein 54 Mitglieder. 

5 hinzu, wegen Nicht 

{{ 

| Mobann Siebiersfi, Thomas Slaczmaref, 
| Borfigender. Schriftführer. 

| Aus Nr. 21 des Wiarus Polski 

‘pom 18. Februar 1902: 

Bericht über die Thatigfcit des St. Stephan: 
vereins in Gommern. 

Gommern in Sadje 
Jm Anfang Des Yahres 1901 zählte der Verein 

| 32 Mitglieder, im Laufe des Sahres traten 17 hin- 
ke Gegenwatrtig find 32 Mitglieder vonage 
| Gewófnliche BVerfanimlungen hielt dev Verein 20 ab, 
|lowie eine Generalverfammlung. Die Einnahme 

| betrug 78 Mark, die Ausgabe 141,7 75 Mat. Sn 
der Kaffe verblieben 34 Marf. Der Verein feierte 
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Weihnachten und Oftern, veranftaltete etn Ver: | D 
gniigen, ließ eine heilige Meffe lefen. Einen pol- | 
nischen Geiftlichen batten wir 2 Mal. Sn der 
Bibliothek befinden fich 100 Bücher, welche Eigen 
thum des Bolfsbibliothefenvercins in Bofen find. 
Sit den Vorftand wurden gewählt: Noman oJ 
ciechotwsfi Borjigender, Valerian Chudz Ber Schrift- 
führer, Ludwig sIajzynsti Schat ameifte dt. Cice 
pulotwśfi Dergnügungsvorfteher, sBelec Parwlowsti 
epi hotbetar, Sobann Divezaref . Fahnenträger, 
Sohann Dolny und Johann VRarwlowsti Nabnen= 
junfer. 

N. Wojctechomsti, B. Chudsinsti, 
Borjigender. Schriftführer. 

Aus Nr. 21 des Wiarus Polski 

vom 18. Februar 1902: 

Der polnijche-fatholijdhje St. Barbaraverein 
iu Helinftedt 

Selmitedt. 
hielt am 2. Februar feine Deneralperfammlung ab, 
in welcher der Jahresbericht verlejen wurde. Il: 
fangs des verflofjenen Jahres zählte der Verein 
42 Mitglieder, auch nicht befannten Griinden traten 
2 Mitglieder aus. 5 wurden bom Borjtand wegen 
Mich tbezahlung der Beiträge geitrichen. Sm Laufe, 
Sj Jahres traten 5 neu hinzu. Gegenwärtig find | 
0 Mitalieder uórhanben. jn den Vorstand wurden | 
eta J. Gusto Borjigender, A. Mufial Stell- 
bertreter, 3. Windyfz Schriftführer, J. Matufzak 
Stellvertreter, J. Starfe Kaffirev, S. Tomfowiat 
Stellvertreter, &. Nawrot Bibliothefar, 3. Socza 
Stellvertreter, Strugyna und Wujzezat Belfiget, 
3. Wall Vergnügungst virth, A. Krzyiwda Fahnen- 
träger, St. Tomfowiaf und W. Drabinsfi Sahnen- 
junfer. 

Der Verein hatte eine Einnahme bon 231,76 
Mark und eine Ausgabe von 122,07 Mark. 68 vere 
bleiben fomit in der Kaffe 109,69 Mare. 

J. Windyjz, Schriftführer. 

Sozialdemolratijmhes. 

Aus Nr. 38 “bes. Oredownik 

bom 9. Februar 1902: 

sm Namen des unabhängigen Polens. 

Berlin. 
Die polnifchen Sozialiiten Haben bier am 

16. Sahrestage des Hängens der Helden aus dem 
Watrjchaner „proletariat eine Bolfśberjammiung ver- 
anjtaltet. An Ddiejer Verfammlung nahmen, wie 
bie Gazeta Robotnicza fchreibt, Maffen von Ar- 
beitern, Polinnen, Polen, Mitglieder verfchiedener 
fatfolijcher Bereine theil. 

Nach berjchiedenen Wnfprachen verurtheilte Serr | 
Berfus die pol mijd je. sdi weil Dicje heut Den | 
Zaren preije und das Volf verrathe. 

Weiter jchreibt die Gazeta Robotnicza wörtlich | 
wie folgt: 

„dBenojje Berfus Schlägt nachjtefende Refolution | 
bor, welche mit lebhaften Beifall belohnt und ein: | 
jtimmig angenommnen wurde: 

Sn Srivagung deifen, daj die Bedriidung einer 
Nationalität durch cine andere fich nicht mit dem 
Jortjchritt det Zivilifation verträgt umd mur im | 
Juterejje der heutigen £apitalijtijchen Weltordnung | 
und de8 Damit ena berbundenen OCE CY 

| Rraft aus den unterjochten ae 

| Berlin am 2 
| Der bom tujjijchen Go: ermordeten Verfünder der 

{ 

| littene Beeintrachti jung, Die 

Despotismus [i teg; in Gu ara) zs Dejjen, daß 
bejonders das tujfijche Barat, welches feine materielle 

namentlich 
aus Bolen fchöpft, in brutaljter Weije die Bewegung 
des polnischen Broletariats unt terdritcét ; in Grvagu ing 
endlich Halal daß Die Unabhängigkeit Polens nicht 
nur für Die wirthjchajtliche Entwidelung Des sob 
nijchen Seoletariats, fondern ebenjo für das Pro- 
letariat aller Länder A Ut: Ddritefen Die in 

a ‚Sebru AED. AN. alt Feier i Des Andenfeng 

steiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit verjammel- 
ten polnijchen Arbeiter der ae ją tuffen- 
reumdlichen Tattif der ete, en bBrejje und Deren 
‘afaien ihre Entrüftung aus. Bon dem den pol- 
móc Namen unausqcjet ‘fehiindenden Datennik 
Kujawsti angefangen bis zu der fich ein Ddenww- 
fratijejes Organ nennenden Praca ices alle pole 
nijchen Blätter Hymnen zu Ehren der Stnute, Zu 
Ehren des Zaren, des Mörders bon Humdert- 
taufenden polnischen Volkes. Die Gejchichte wird 
Euer niederträchtiges Gebahren für alle Zeiten 
brandmarfen. Schande Euch, Ihr $ Berräther des 
aj uaśi Volkes!” Syrah jo meint hierzu 
der Orendotwnif — „Die polnijchen Sozialisten bilden 
del ut Die Avantgarde des fiinftiqen unabhängigen 

4 

2 nlenreich. 

Aus Nr. 7 der Gazeta Robotnicza 

vom 15. z$ebtuax 1902: 

Su MWrefchen, 

Wreichen, den 5. Februar 1902. 
Um mich der mir geftellten Aufgabe gu ent- 

ledigen, begab ich mich nach Wrefchen. Die erfte 
Perfor, nach deren Bohnung ich mich erfundigt 
hatte, Diente mir gleich Jeitig als Snformator und 
wieś mich, jich felbft außer Acht lajjend, auf drei 
Samilien hin, welche der Hilfe am meijten bedurften. 

Sch befenne, weil R die befcheidene Summe 
von 72 Mark bei mir hatte, befitrehtet zu haben, 
daß diejes wahrhafte „Scherflein der Witte” 
twelches von Arbeitern gejammelt worden war, etiva 
gleichgiltig aufgenommen werden tónnte angefichts 
der bedeutenden Fonds, welche dem Komitee eine 
gehändigt worden find. 

Andejfen überzeugte ich nn daß der Grumd- 
jag „Doppelt giebt ee. der aleich giebt” fich auch 
bier bewahrheitete. e {tandige Noth, welche dag 
Theil des N Wolfcś it und welche heute 
infolge der allgemeinen Arbeitslofigfeit augenonmen 
bat, hat auch bie Wrefchener Familien nicht ume 
gangen. Ctliche haben gar feine Befe er en oder 
jie fanden folche exit vor penigen Tagen, nach dem 
jie gezwungen waren, einige Monate hindurch ohne 
Arbeit zu verbringen, andere wiederum verdienen fo 
wenig (12 Mark wöchentlich), daß es fchwer zu 
verftchen ijt, wie man dafür eine manchmal zahl: 
reiche Famili ernähren im Stande ER fann. 
Bedenft man hierzu die durch Die Unterfuch yung ere 

g Ieiedergefehlagenheit, 
hervorgerufen durch die zu erivartende eee Strafe, 
Die geiftige Erregung und die Grbitterung angefichts 
des jtrengen Sdulfyftems >, welcheś Die Kinder wegen 
Q Wideripenitigkeit Dutch jtandiges Nachfigen in Der 
Stlafie jtrajt, jo werden wir ein deutliches, jedoch 
berazerreißendes Bild deg Clends Diejer Eltern 
babe: 

Angelichts einer folchen Lage der Sache erfcheint 
das Verhalten beider Stomitees geradezu 
jtandlich. Ieder der Spender 

under- 
fonnte Doch nut 



Denten, daß fein Geld, welches er an da8 Komitee | 
oder an die Seitungsredaftionen jendet, Dutch BVer- 
mittelung biejer Stellen ohne irgend welche Be | 
jhrdnfungen in die Hände der Opfer des brogejjeś 
gelangen würde. 

Mit einem Worte: die Redaktionen und Komitees 
erachtete Ieder einzig und allein als die ver- 
nittelnben Organe, weil eg jonft jedem fitr fich 
jchwer getvejen wäre, die Sache zu erledigen. 

Das Hauptfomitee in Wrejchen, in Dejjen Hände | 
man Die endgültige Erledigung der Sache gelegt 
bat, fann binfichtlich der ihm anvertrauten Fonds 
feine anderen Rechte bejigen. &8 ijt ein großer 
Unterfchied darin, wenn man das, was für Semanden 
bejtimmt ijt, in feine eigene Verfügung ftellt, al3 
iwem, wie im vorliegenden Kalle, ein ausführendes | 
śtomitee fic) Das Recht Herausnimmt, frei über das 
Geld zu verfügen, zwar im Sinne der damit Be 
dachten, aber unter Vorbehalt des Privilegs st 
Stontrole und des Auftretens in der Rolle bon 
Oberen und VBormimdern. In Wirklichkeit fehen 
wir Das giweite. Die Gelder liegen in den Banken 
und Die intereffirten Leute in Wrefchen Leiden Noth, | 
denn nur manche bon ihnen erhielten im Wege der | 
Gnade einige Mark und etwas Nahrung, Gin paar | 
Berfonen erhielten, nachdem dag Rofener Komitee, 
an fie erinnert worden war, 500 Mark, der größere 
zbeil hat außer einer „Weihnachtsgabe“ fie die 
Sinder, welche mit allen philanthropifehen Zere- 
monien veranftaltet worden war, überhaupt nichts | 
befommen. Aus glaubwindigem Munde erfuhr ich, 
Dag das Komitee das Refultat der gegen das Urtheil 
eingelegten Nevifion abtvatte, um danach die Höhe 
der Gaben fejtzujegen. Aus demfelben Munde er- 
fuhr ich auch, da das Nomitce weit davon entfernt 
fei, den Familien der Verurtheilten die ganze Summe 
gu überiveifen, mit der Motivirung, daß es fchade 
jet, eine jolche Menge Geldes Leuten gu geben, Die 
Dasjelbe bertrinfen und vergeuden. Aus alledem 
iit zu erfehen, daß die Mbficht beiteht, die ganze Sache 
bom eigentlichen Wege abzubringen. Die Vrefchener 
Vorfälle find eine politijche Sade — denjelben 
Charakter bejaen die Beiträge. Durch Diejelben 
bat die Gejammthcit ihre Solidarität mit der pro= 
tejtirenden Wrejchener Bebólferung zu ertennen ge: | 
geben. Durch) Die materielle Sicherftellung der 
Opfer wollten die Geber des Geldes gewiffermagen 
die Schuld denen abzahlen, die mehr Muth und 
Charakter bejagen als jie, die Spender, jelbit. Sn- 
deffen geben die Stomitees die Abficht au erkennen, 
diefer Sache die politische Spite abzubrechen und 
einen Wohlthätigfeitsaft daraus zu machen. 

Anftatt die leidenden Opfer mit brüderlicher 
Sürjorge zu umgeben, behandelt fie das Wrefchener 
stomitee bon oben herab, indem e3 den jpärlich aug- 
getheilten Gaben den Charakter bon Alnofen vere 
leibt. Ich bitte daher die geehrte Redaktion, fich 
mit Ddiejer Angelegenheit zu befaffen und durch Ber= | 
mittelung aller Zeitungen die Befundung det öffent- 
lichen Meinung betreffs der Beitimmung der ge: 

. Jammelten Beiträge zu fordern. 
Leute, die e8 veritanden haben, die Kinder jo 

gu erziehen, daß dieje mit Heldenmüthigfeit lagen 
und Arrefte in der Schule ertragen haben und noch 
ertragen, verdienen 3 nicht, dak der Kießbraud) 
des Geldes, welches die Gefammtheit für fie 3u- 
jammengeleat hat, Rontroleuren unterlage, die pore 
fichtig waren und fich ftets ruhig verbielten, als 
jene fich Gefahren auśjegten und auch nicht daran 
denfen, fernerhin nachzugeben. Bemerfensiverth ift, 
daß daS Stomitee, welches irgend welche andere Pro- 
jefte fpinnt, die Bejchenften jelbft nicht einmal um 
deren Meinung fragt. Dem Vrefchener Komitee | 

| Die Kinder wegen der Bideripen 

a co ee 

gehört nicht ein Mitglied der Familien der Ver- 
urtheilten an, obwohl feiner bejfer rathen fónnte, 
wie das Geld zu bertheilen ware, als Dieje jelbft. 

Die Mehrzahl der Familien hegt das Ber- 
langen, Die Fonds nach der Bertheilung in der 
Sant unterzubringen und die Zinfen zur Erziehung 
der Minder zu bertvenden, bon denen viele befähigt 
find und des Unterrichts begehren. Die Eltern aber 
wollen jelbjt das Berfiigungśrecht haben — und 
das mit Recht. Der Gedanke, die Kinder durch 
drembe erziehen zu laffen, entriijtet deren Mütter 
und Väter. 

Was die gegenwärtigen Schulverhältniffe an- 
belangt, jo bat jich Die Sache infoweit geändert, als 

itigfeit, Die Religion 
in deutjcher Sprache zu Lernen, nicht gejchlagen 
werden, aber jie müffen nach dem Unterrichte eine 
oder givei Stunden in der Kaffe nadfigen. Dafür 
wird bei jeder anderen Gelegenheit gejchlagen, fo 

‚daß Die Entrüftung der Wrefehener Bevslferung 
| Durchaus nicht nachgelajjen hat. — {le polnijchen 
$tinder — ohne Ausnahme — geben nicht nach, 
jo daß der Lehrer den Religions-Unterricht nur mit 
einigen Deutichen Sindern fortjegt, die polnischen 
Schüler jigen fchweigfam in ihren Banfen. Graujen 
und Entjegen erfaßt alle Herzen, und das Gefithl 
der Vereinjamung im RKampfe vergrößert jich aus 
Anlaß des gleichgültigen Berfahrens des Kontiteeg 

| angefichtś der Verurtbeilten. 

Die torrefpondenz ijt fo flar, dag wir jegliche 
Srgangungen unfererfeits als überflüffig erachten. 
Wir appelliren nur an die öffentliche Meinung. Die 
polnijche Gefammtheit, welche ihre Grojchen für die 
samilien der BVerurtheilten gujammengelcgt Bat, 
fann und muß bon den Romitecs verlangen, daß 
fie Schließlich ihre PVflicht erfüllen. Die Red. 

Aus den Blättern des Muslande8. 

Aus Nr. 66 de8 Dziennik Polski. 

vom 9. Februar 1902: 
Die legten graujamen, bon der preußischen Ne- 

gierung ins Werk gejetten Verfolgungen, deren grell- 
ter Ausdrud die Vorgänge in Wrejchen und das bei- 
fpielśloje Urtheil deg Gnefener Gerichts gewejen find, 

haben Die Aufmerkfamteit Europas wieder auf Die 
| polnische Sache gelentt. Den Eindrud diefer Vor- 
fälle verftärfte noch das folibarijcje und twitrdebolfe 
Verhalten der Polen. Kern von jeder Brobofation 
haben wir dennod) die unverbrüchliche Abficht, unjre 
bedriicten Brüder zu vertheidiqen, an den Tag ge 

‚legt. Um ihr ichiveres Qo8 zu erleichtern, flojjen 
in einem für unjer armes Land reichen Maße Die 
Spenden ein, und fie waren eine politiiche Mani: 
fejtation von um fo größerer Tragweite, als auch die 
minder begüterten Schichten unfrer Bolfsgejammt- 
Heit einen bedeutenden Theil derjelben aufgebracht 
haben. Diefe Griheinung mute das Herz eines 
jeden wahren Polen mit Freude erfitllen, 

Aber in den legten Tagen ereigneten fich [cider 
in Lemberg Vorfälle, welche diefen mächtigen, durch) 
das allgemeine Verhalten unjrer Nation hervorge- 
vufenen Eindrud veriifchen fónnten. G8 fünnte 
jcheinen, daß die Heißblütigeren der Anficht feien, 
der gegenwärtige Moment erfordere ein Buritd- 
fehren gu den erjten Zeiten deg Kalles unferes 
Baterlandeś und ein ungehöriges, in feinen polgen 
umnberechenbares Demonitriten. 
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An einer jo Bejchaffenen Situation ctadhłen es 
Die Unterzeichneten als angebracht, fich an die ganze 
polnische Gef jammtheit su ivenden und deren Mute 
merffamfeit auf Die daraus erivachjenden Gefahren 
gu lenfen. Alle politifch reifen Bürger follten unjre 
ohne Ziveifel bon edlen Empfindungen und heißem 
Batriotismus - erfüllte, aber binreichender Cr 
fahrung ermangelnde und 3ur Leitung der Politif 
der ganzen Nation nicht berufene Jugend von Kund- 
gebungen Diejer Art zurüchalten. Nur mit diefem 
Mangel an politifcher Reife Förmen wir das für uns 
fo fdhabliche und einzig für unjern uvalten Feind 
erivünfchte Verhalten eines Theil der Jugend cte 
fläven. 

Lemberg, 1. Zebrtar 1902. 
dole Me Unterjchriften Bee Miiejten 

Sapieha und von 60 Xemberger Bürgern. 
Adam 

Aus Nr. 2 des Przegląd Wszechpolski Jahrg. VII. 

pom Februar 1902: 

Das Wejen des Nationalfampfes. 

Wahrend der ganzen Zeit nach unfver Auf- 
tócilung gab eS nicht einen Augenblick, welcher dem 
gegenwärtigen gliche, in welchen man mit joldjer 
Erbitterung in die wejentlichiten Grundlagen unfves 
nationalen Seins hineinaefchlagen hätte. Die preu= 
Biche Negterung famptte gegen uns, laut, ja 
larmend mit dem gan; zen Apparat der Deffentlich- 
fett, in Den immer aufeinander folgenden gericht- 
Lichen Brozeffen und in den breiten parlamentarijchen 
Debatten; nahezu 4 Millionen polnijch fprechender 
Staatsbürger, welche immer deutlicher iby national- 
politijches Gelbjthewupticin zur Geltung bringen, 
ftrebt fie ihrer Nationalität zu berauben. Won der 
a Seite verfährt das Zavenmeich chenfo, aber 
heimlich, ftill, indem e$ ein Zırtagetreten der Klage- 
(laute verhindert, indem ¢8 jede Meinung unter 
drüickt, die, welche ida leiften, fnebelt, 
Erlaffe ohne Berathungen Defretivend. 

Die eine wie die andre dicfer beiden antipol- 
nischen Bolitifen zieht aus der oni Kußen, 
verbeffert unaufhórlich ihre Mittel und werdet auch 
nieht auf einen Muaenbli ihre Aufmertjamfeit von 
ihrem Endziel, der VBernichtuna oder wentaftens des 
Mufhaltens jeder Entwieklung, die nationale Selbit- 
ftändigfeit Wolens betreffend, ab. 

Sn einem wie int anderen der 
Landestheile find Die gegen Diejeś Riel gerichteten 
Mittel jegt in fo viele Lebensverhältniite einge 
drumgen, und haben fie beeinflußt, wie bisher noch 
nie; fie find in ein fo harmonifdes und vollendetes 
€yjtem zufammengeflofien, wie niemals zubor. 

Troßdent it unfer nationales Sein im gegen- 
wärtigen MNugenblie nicht mehr bedroht, als es in 
irgend einem Zeitabfchnitt deg verfloffenen Sahr- 
hunderts war; im Gegentheil, wir fehen fogar hoff- 
nungsvoller in die Zufumft, al8 vorher, wir ver- 

Tree | 

sugefallenenn | 

zweifeln nicht und mit Saffung nehmen wir dic | 
Drohungen never Geivaltafte auf. 
man Die Mittel zu unfrer Bekämpfung veritärfen 
will, jo fühlen auch wir uns ftarfer durch Zuwachs 
phyiiicher Silfsfräfte in unirer Nation, wie auch 
Durch eine arößere moralijche Feitiafeit, durch be- 
veicherte Grfaftunger in unjtct Nation: und wenn 
wir uns auch noch bei den Anfangsgrimden be 
finden, fo macht Doch die Entwicklung der politifchen 
Nationalidee von Tag zu Taq Rortiehritte. 

Ein Volk, welches 20 Millionen zählt, frifch und 
jung ijt — Denn + Hauptmaffe unfres nationalen 
Körpers fängt erit ihre Gefchichte am — und bei 

Denn obaleich | 

| purden, und unter 

ihrer Jugend Hat diefe Nation viele fchóne Tra- 
ditionen fain ungeheure Sräfte gufammen- 
bringen, welche im fehwerjten und lang er 
Rampfe nicht ermatten werden,  Dieje Srafte 
fónnten verfommen, wenn fie unthätig bliebcn, aber 
unter Den heutigen Bedingungen fónnen fie ji) 
nicht eejchópfen, wenn fie einmal in Bewegung ge 
jegt find. Dennodh it, um einen Kampf mit glüd- 
lihem Musgange für fih zu führen, e3 nicht ae= 
niigenD, Kräfte ait haben und fie ins Feld zu führen 

- man muß iwiffer, mit wem man fampft, welches 
die Gefammtzahl und die Bertheilung der feind- 
lichen Krafte Mt, bon wo Die gegen uns gerichteten 
Angriffe Fommen werden. Der größte Bedranger 
fann itberwunden werden, wenn er im Dunteln 
fampft, wenn er nicht weiß, bon wo ihm in jedem 
Augenblic der Stoß kommen wird, wenn er nicht 
vorausfehen fann, bon wo ihm der ftärfite Angriff 
droht. 

Sn dem alltäglichen politisch en Kampf, welchen 
wir gegenwärtig führen, in dem ae ohne fichi= 
baren, anertannten Wnfiihver, Mt eg Pflicht Der 

| nationalen Breffe, Licht in das 4 Dunk zu bringen, 
die Streitkräfte des Gegners zu überzählen, au 
fuchen, hinter feine Blane zu fommen, hinzumeifen, 
bon two der energiichite Angriff droht und wo mir 
den ftarfiten Widerftand zu ewivarten haben. 

Grfiillt unjte Brejje dieje Pflicht? 
Während des ganzen Zeitraumes, in welchem 

fich das Syitent der Ruffifigteung des Königreichs 
(Bolen) und des geraubten Landes entivicelte, nach 
dem legten Aufitande, hat ein anjehnlicher und jehr 
einflubreicher Sheil unjter Bon allgemein ge= 
predigt, daj dic Behrlihung und Nuffifiziwung Die 
Folgen unjrer_ rev wolutionaren Gefinnung jeien, daß, 
wer jwir nicht immer aujjtandig wären, wir uns 
vieler Kreibeiten und andrer giinitiger, friiher be- 
ftandener nationaler Snitttutionen erfreuen fünnten. 

Man vergaß, bag die Nujfifizitung des a 
vaubten Landes im vollen Umfange jhon in dem 
Zeitraum zwifchen den Sahren 1881—68 exiltirt 
hat, man wollte nicht die Aufmertjamteit darauf 
hinlenfen, dak die tuffijche Regierung die fyitema= 
tiiche Ruffifizirumg der baltifden Probinzen, welche 
ich nicht und niemals aufitandig nezeigt haben, fon- 
dern ah immer, ftandią und am zahlveichiten das 
Bauholz zur Erhaltung der ruf schen Staat3flotte 
geliefert haben, (welche als Grimpfeften der rui- 
fijchen loite anzufehen find) jchon Damals begann, 
man itberlegte nicht den Grund, weshalb Diejelben 
Anfichten von den ruffischen Zeitungen auspofaunt 

diefen wieder bon denjenigen am 
mreiften, welche die grógten Bolenfreffer find. 

MIS die Wirklichkeit anfing, immer deutlicher 
dieje Anfichten lügen zu Strafen, als das Bolt ‘cae 
lange nicht mehr daran dachte, au reboltiven und 
det DU fortwährend zunabm, als er, al8 ein 
{tandiges Negierungsfyftem der Auffen in jeder Sin- 
ficht gegen alle unterivorfenen Bólfer aufzutreten 
eae glaubte man, die Urjachen Diejer Bet 
folqungen in den Perfonen fuchen zu mitffer: Alles 
erklärten Die dämontichen Gejtalten eines Bobe- 
donofzeiv, Apuchtin, eines Hurfo und fogar feiner 
Drau. Und ivenn irgend eines diefer Schreefbilder 
bon der Bildfläche verichwand, frahten die Beitungs- 
bäbne freudig dem Mandel entgegen, mir unt am 
andern Lage zu verfichern, daß fich nichts geändert 
babe, 

Jm preußiichen Staate war die Beranlajfung 
su allem Bofen Bismarc, groß genug, um auf die 
ganze Nation einen Schatten zu werfen, unt zu ber- 
anlajjen, daß man den Urjprung von allem, was 

Bue oder Abneigung zufchrieb. Xs qejchah, feiner



er bon der Bühne abtrat, |ticg unjre Brejie einen 
dreudenjchrei aus, aber bald überzeugte man jie, 
Dak er noch bon Ferne twirkte, indem er den quten 
Willer Andrer nicht auffommen fie. A Fa 
verförperte fic) fein Geift in Das 8 © st. 
jo auf der preußiichen Regierung, dak 
erbitterter gegen Die Bolen wurde. 

Der gegenwärtige Zultand Ht im 
Dutch Trolgendes charakteriiitt: 

Die Urjache des Drucdes und gern manifi iven 
Den Bejtrebungen in a ijt Dex paka, 
Niemand überlegt, was das Welen Diejeś 4 
mus bildet, warum zu ibm Die aufgeflärte 
Deut} chen gehören, weshalb man zu ibm Die Mehr 
zahl der Iniverfitätsprofefioren, welche in Deutfch: 
land feine ne um zahlt, we halb ein {9 
nüchternes und praftifches Boli, wie die De 
fich jo leicht bon einem folchen „Serthu 
ferrfchen lief 

Sn Rußland i 

ut 
TH De 

Dagegen jcheint die Richtung Der 

Hchen, | 

Daj der Kampf eine Nothwendigfeit it, daß die 
Kraft Der Gegner ae aufgort, dak fie im Gegen- 

Immer, Itd auf ums eindringen werden, 
et That nur die Verzweiflung, oder 

das Zodrenfajjen ef Heftes von Pada auf Die 
Befreiung Polens sa ga bleiben. Um Bolen bleiben 
zu önnen, miffen fie verblendet bleiben und wider 

‚Willen e Wolf belügen. 
Dei Anderen ijt dies eine 

Diplomatic. Gie willen zu biel, 
Die wee feben und haben 

die Taujhung zu wittdigen, 
kijcher und zufjiicher Seite zu 
Fähigkeit, um erfennen, 

befondere Art der 
fie fónnen zu gut 

„du wenig Fähigkeit 
joie fie uns bon preu- 
Theil wird, zu wenig 

Dag Die Politit Diejer au 

| beiden Staaten uns gegenüber nicht Die ‚solge jolcher 

| ABY: 

Ruffifizixung (hon gleihlam im Cdhivinden bes | 
griffen, obiwoh! bei der Regierung als auch in Det 
brfentlichen Meinung und an ihrer Stelle fängt an 
eine gewijje Toleranz, ja, man fann fagen cin 
Wohlivollen den Unterjochten gegenüber Blag zu 
greifen. G8 ift ls: das Syitem beitehen ge 
blieben, und 8 arbeitet weiter; dies fommt aber | 
nicht bon mangelnden Wobhlwollen gegen uns, jon 
dern Daher, Daß eine gewiffe Nebung darin Fürs 
Grfie eine ee der beitehenden Sachlage 
niegt zuläßt und auch daher, da eine Anzahl Taf 
toren vorhanden iit, in deren „Anterejje c8 liegt, 
fich nichts andert. Niemand Frägt fic) wiederum, 
weshalb in biejem Lande der Toleranz und cines 
lozujagen liberalen Ja pi ‚mit mer hör tet wae 

und fich wee weiter Abla A Gilnah=: welche 
bisher mujterhaft, ruhig und loyal qewejfen® Mice 
mand will wijjen, dag Czertłow ein offentinpdiger 
Lobredner Hur fos und jeines Syftems tit, daß das 
Syltem der Muffififation dort, wo e8 anfängt t, [ich 
anfcheinend zu spec ji nur veformirt, fi nut 
den veränderten Verhältnifien anzupaffen beginnt. 
Unjre Yeitungsichreiber wollen eincricits nichts von 
einem gejehichtlichen Antagoniemuś der polnijchen 
Jnterejfen wijfen, andrerjeit3 auch 

jolchen der preußifchen und rujfijchen und main fehreibt 
allen den guten oder böfen Willen den politifchen 
Leitern in Den Naubitaaten zu, ferner dem Dafein 
geipifler haudinifti] cher, unchriitlicher Clemente in 
diefen Staaten. Für fie eriftiven Die Lehren dex 
Sejchichte nicht, nicht dic alltägliche n Erfahrungen 
jie hören nicht auf, unfre Gegner aufzufordern, zu 
Definnung zu fommen und unfer Bolf gur Geduld 
und Wusdauer anzuhalten folange, bis Nene aur 
Einficht fonnnen. 

Woher fommt das? 
aim Werbi «tung einer 
durch Die Breffe? : 

Bei den Einen ijt e8 ihre rwirfliche und ehrlich 
auśgejprochene Meinung, welche cinerfeits ihren 
Grund in völliger Umfenntnig der Weltgeichichte und 

Welcheś ijt Die 
jo albernen VBerblendung 

nichts bon einen | 

Mrfache | 

dap 

| boll 

der Politif, andrerjeitS in einer fehwachen Seele, 
welche nicht wagt, der Wahrheit ins Aırge zu jehen 
findet. Su einer Menichenflaffe ach rg welche 
früher unjer Volk bildete, welche al8 politijche |: 
Nation fon lange banfrott gemacht bat, und ald | 

Tag au Tag mehr finft, wollen fie 
nicht wahr haben, daß Die I heutige Nation fich hinter 
Me Widen bildet, dag Die | anka Kational- 
fraft Hinter ihnen beftebt; jie haben feinen Glauben 
an unjte politiiche LXebensfäl bigfeit, an unjre 
eignetheit zum fampfen. 

Semeinichaft von ‘ 

oder andrer augenbliclicher Stimm mungen it, nicht 
Die dolge bes Einfluffes diefes oder fene3 Mannes 
von Geltung, nicht bie Folge des twechjelnden Weber- 
viegens irgend eines beitimmten Clements im 
Staate. Cie meinen, dak dies die Volitif von 
Staaten ijt, welche abweichende, die unferen aus- 
ihlicgenbe Jnterejjen verfolgen, eine - Politik, 
velche nicht gejtern, nicht por hundert Xabren 

welche nicht morgen, nińt nach 

Hundert Sahren aufhören ~ wird. Aber fie 
her: auch ein, Daß. wenn fie diefe untwiderlegligen 
That} achen als idung anjehen wollen, fie daraus Zi 

S Mit} jie ziehen mu ce: welche einzu igeftehen jie fich 
fürchten. Sie find der Wnficht, baj, das Dinge find, 
WA man RA ac auch unter fid) und in der 
samilte vertraulich befprechen fann, aber von 
welchen man nicht laut reden darf, um dem Gegner 
feine Einficht zu verjchaffe E85 jdeint ihnen ge 
toiffermaßen, dak Die preuß che Jtegierung exit dann 
bie Nothiven Digteit, Die R olen gu bernichten, ein- 
jehen möchte, wenn te im Strafauer QTageblatt 
| nae 
lefen 

Diejc$ 

ganzen M 
tI ALO 

eS 

Diplomatifiven tritt zuweilen in feiner 
yerlichkeit zu Tage. Bor einigen Wochen 

lajen wir in dem Artikel eines mabgebenden Blattes 
eine hiltoriiche Daritellung, in welcher der Autor 
ummider rleglich £ delve, daj Das Zluśrotten der $ Bolen 
für den preißifchen Staat eine Nothwendigkeit i it 
Died Hinderte ihn aber nicht, einige Zeilen vorher, 
m Leitartikel die Hoffnung auszufprechen, Dak Der 
Hafatismus bald perfdivtnden umd I ihm die 
Bedriiching der Polen in Breußen aufhören 
werde Kir 

Dank gerade diefen Einfluß der Ptefje, welche 
jich beinüht, vor den Augen der Allgemeinheit das 
We jen une res. Nationalf ampfe 5 gu verbergen, welche 

jtändig faljche Begriffe über die Veranlaffungen 
unfrer Unterdrückung verbreitet, haben die intelli- 
genteren Kreife ımjeres Volkes in diefer Beziehung 
verbohrte Beariffe, jodak e8 ihnen oft viel Schwerer 
fällt, unfer eigentliches Verhältniß zu den, uns be- 
Herrihenden Regierungen zu verstehen, als den, fich 
mit Bolitit beichäftigenden Wolf Flafien. Eine 
unmittelbare Folge Diefer verbohrten Jdeen ift jenes 
einige Hine und Serjehwanten, das Nechnen auf eine 
Henderung Cyitemś mit der Menderuna des 
Herrichers oder des Staatsleiters, jenes Suchen im 
deutfchen und rujfifehen Volke nach Barteien, welche 
univer politijchen Ent wielu günstig fein nien, 
jene Bemühungen fich auf Deutichland gegen Die 
tuffen, oder auf die Nuffen gegen Deutichland zu 

i ‘igen. 
Bon all diefen Sremegen werden wir mit dein 

Mugenblice auf den rechten Pfad geführt, wenn 

Hes 

liner Bolf verjtehen in wird, dak unjer Maz 

Sez | 
Wenn fie cinfehen wiirden, | 

ttonalfampf ebenfo-in Wejten wie im Often, nicht 
Die Folge Des Borhandenjelnś einer augenblidlichen 
hauvintitiichen Richtung in Preußen oder Rubland 
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it, jondern, der feit Gwigfeiten beitehende Antago- 
niśmug unjteg Bolfes mit zwei Nadhbern, ein 
Antagonismus, der nie fehwacher, jondern im Gegen- 
theil in dem Make immer ftärfer wird, als das 
daftum immer deutlicher hervortritt, daß unjre na- 
tionale Entwicklung einmal das Verderben umfrer 
Kachbarn werden, oder wenigstens der Eritarfung | 
Derjelben eine Grenze fegen wird, in dem Maße, als | 
die Einficht Diejer Thatfache in immer breitere 
Schichten der beiden intevefiirten Völker | 

Wir halten es für unfere erjte Pflicht unfer 3 
über Dieje Thatjache jo eindringlich, wie Boil a s 
unterrichten. 

Unfer Boli muß uilten, daß unfer National- 
fampf ein Kampf auf Leben und Tod it, daß es in 
Diejem RKampfe fein Erbarmen, feine Kapitulation | S 
auf irgend welchen annehmbaven Grundlagen giebt, 
daß man in ibm nur fiegen oder fferben fann. Ć$ 
muß willen, dab das Verlangen ums auśzurotten | 
a; uns wenigijten$ zu einem Wolfsjtamm herab- | 
zudrücden, welcher aller höheren fulturelfen und po- 
[itijchen Individualität haar ijt, immer in Deutjch= 
land und Rußland beitehen bleiben wird, ohne Mick: | 
ficht auf den Charafter der Machthaber oder der 
Leiter der Bolitif, ohne iidjicht darauf, welche 
Bartei grade am Nuder ijt; e8 wird eviftiren jo | 
lange, bis wir uns auf Die Oberfläche gejchwingen, 
bis wir umfer felbitandiges Sein 
Nation wiedererlangt haben werden. 

Wenn diefe Wahrheit dem X 
wid jein Berhaltnig zur Angelegenheit des natio- 
nalen Kampfes hundert Mal gewichtiger werden; 
der Geijt Frei bon dem einigen Schwanten, bon dem 
Jagen nach Taujchungen, welches immer mit Wand- 
lungen endigt, wird anfangen fonjequent an der Bet 
befferung der Sampfmittel zu arbeiten, diejelben 
Dent verbefferten Bedriidungśjyjtem anpaffend und 
feine Energie, ungerfplittert und fi nicht fort 
während felbit hevabwürdigend, werden gejchlofjen in 
einer Richtung vorgehen. AndererfeitS muj das 
Bolf willen, um was e8 fir fich Fampft, es muß 
wijjen, daß es fich hierin nicht um eine Sicheritellung 
Der gegen uns geiibten Toleranz deka um De 
wafrung desjenigen, was wir heut befißen, fondern 
um Wiedereroberung deffen,. was man uns ge 
nommen, geraubt Hat, um Croberung der Bedin= 
gungen einer jelbjtandigen, nationalen Entwicklung, 
bon Bedingungen, auf Grund deren ivir aus dent 
Vollen die Fähigkeiten unjerer Naffe entivicfeln und 
alg eine getvennte Einheit mit einer eigenen hohen 
Individualität in der grogen Familie der Völker 
werden auftreten fonnen. 

Benn wir veritehen werden, wie groß das Ziel 
des Kampfes ijt, wird ein anderer saan eine andere 
Männlichkeit uns bejeelen, eine andere Opferfreudig- 
feit en 

Dies it der Grund, weshalb die vorliegende 
Zeitiehrift bon Anfang an daran arbeitet das Volt 
über die Dimenfionen der Gefahr aufzuklären, 
welche uns don Den Feinden droht, |otwie über dic 
Tragweite umjereg Nationalfampfes. Man fann 
jagen, daß Diefe Arbeit nicht nur dadurch Frucht- 
dringend ift, daß jie unsre Reihen (Leute) moralisch 
ftarf macht, jondern auch dadurch, daß fie 
zugleih unferen Gegnern Muffläcung bringt, 
welche Gefahr ihnen bon unjerer Seite droht, und 
jie zu größerer Energie i in der Verfolgung des Volen- 
thums anjtachelt. So it es unbeitreitbar! Wher 
wir fehen dies als ein nothiwendiges Uebel an. Im 
dem Make wie unjere Kräfte erftarfen muß bei den 
Gegnern Die Grfenntnik über die ihnen bon uns 
drohende Gefahr wachfen. &3 ware eine verfehrte 
Art Bolitif — fich felbit zu Schwächen, in der Abficht 

| 
| 

| 

| Denfen ; 

| 

den Gegner weniger zu angjtigen. Wiles dies Fann 
man aber nicht nur allein willen, zugleich es 
nach außen bin berbergend. lnijtre Bolitif, mit 
Bezuq auf Die Nationen, welche unjre Auftheilung 
betvirkt haben, fann feine Cabinets =Wolitif fein, 
denn wir haben feine eigene Jiegierung, jie fon 
feine Samilien-Bolitit der Stoterie oder gewijjer 
Spl paren jein, welche man „machen“ wollte, jondern 
fie muß eine Nattonal-Bolitif fein, cine Pol [itit Der 
rea Maflen. Mit den Matfer aber fann man, 

| itberdieg bei unjerer bis jegt noch fo iveniq ausge= 
arbeiteten Bolitif, nur öffentlich jprechen, nur laut 

denn alles, was uns nicht abgejprochen iit, 
wird zu wóttlich genommen, und dies führt zu Y/6= 
REWA in der Ślujfaffung. Wenn man Dem 
Bolfe geiviffe Ideen einprägt und Dies dazu Führt, 
Dak der Gegner beffere Cinficht in unsre Mbficht 
eel lak fo fanm uns dies a weder bont 
Denfen noch davon abhalten, dak wir mit dem 
Bolfe itber unfre Blane verhandeln, denn «ait 
bernfalls winde eS bon uns zu langjamem Celbjt= 
mord gefiihrt werden. Während der legten Ber= 
Handlungen im preußifchen Landtage, gelegentlich 
der Jnterpellation itber die Wrejehener Ihırgele- 
aenbeit, Hat Graf Bitlow einen Artifel aus dem 
Brzeglond Wzechpolśfi verlejen, gum Beiveife da- 
fiir, daß die Bolen felbjt Kenntnijj davon hätten, 

als politische | cite wie große Geiabu für Prarpen ihre nationalen 
Bemühungen bilden. Die Rede des Deutjchen 

Bolfe flar jein wird, | Kanglers bezwedkte einen Aufruf der breiten Schichten 
Des deurtjchen BVolfes zu enerqijchem Kampfe gegen 
das Polenthum; der verlefene Artikel follte eines 
Der Mittel zu diejem gwedt fein. Vom, deutjchen 
Standpunfte aus war Die es unjerer Beit 
jcheift hierzu durchaus gerechtfertigt, en: fire Die 
Deutjchen ijt eS, ebenjo wie fir uns bon allergrößter 
Wichtigkeit ich Die Bedeutung i ihres Kampfes mit 
uns in ihrer ganzen Tragweite zum Beiwuvtyein zu 
bringen. Allerdings auf dem Stück Erde, deffen 
Germanijirung aus territorialen Gritnden für 
preugen am wichtigiten it, im Großberzogthum 
Bojen, haben die Polen das allgemeine Ueberqewicht 
und das Grtvefen eines Rajfenfampfes dort, welcher 
Gis ins Privatleben durchdringen wide, eines 
Kampfes, in welchen jeder Bole al3 Reind des ibm 
begegnenden Deutschen aufzutreten haben wiirde, 
wird Die Folge haben, dak die Energie der fam- 
pfenden Deutjchen erjtarft, aber auch, daß Die 
rubigeren Deutfchen beginnen werden, nach Weiten 
zu flüchten, ihren Flag den Polen iiberlafjend. Bn 
dem bei iveitem größten Theil unferes, von Breugen 
genonmtenen Landes jedoch, haben die Deutichen 
Das Meberqewicht und fónnen ung, mit grógerer 
Srfenninif, gegen uns fampfend, und der Regie 
rung zur Seite ftehend, neue Schwierigkeiten be- 
reiten. Darin mitffen_ wir iibereinftintmen, bab 
wir um Diejen Preis tiefere, nationale und bolitifche 
Erfennini® des eignen Volkes und einen jchnelleren 
ouwadhś nationaler Hılfamittel erfauften wollen, 
welche im Verein einem beftinimten Ziele zuftrebend 
im Stande fein werden auch die größten Hinderniffe 
au durchbrechen. Gerade in dicjer Hebung umferer 
Hilfsmittel, im Ausbilden und Vorbereiten der- 
felben zum Sampfe, indem man den Kämpfenden 
Das Wejen der drohenden Gefahr und des Bieles 
des Kanıpfes vor Mugen führt, gerade darin liegen 
Die Mufgaben unfrer wahren Nationalpolitik. 



Aus Nr. LBgZder Teka Sache aufgefaßt, 
biichen, antlagender it Gee 

iit feinent PBlaidoyer: 
1. Vereinigungen 

> beiveijen Die Be- 
tt, ao anal die 
Uinterjtügung des 

t ee Die Zhde 
ollte Die ihım 

i Drobende Gefahr 
it trägt Deutlich 
Rat degverratha JB 

ejen Vorivunf aber 
fie gu ihren Gunften 

jmeite ihrer Hand: 
ug | fie aber 
ngen gegen 
dern, Daß 

e berharren 
trage daher 

agraphen über 
g t bat nach 

gangen Antrag Des 
byob! e3 im Ziveifel 
klären, oder Dieje 
Dent Neichögericht 

Das Gericht fallte 

1 ciehtig Das 38 

vom Dezember 1901. ane 

Prose gegen die Wrademifer 
wegen Zugehörigkeit zum Gel 

Diefer Prozeß, welcher zuerit in 
Anfang na u U am er juli a 
Bertheidigu ng D 

lejftungszengen 
und den Side 
lub. Man 
wieder aufgenomme 
Schon das erite Mal ı 
Die Kollegen Bi 
(SolewSfi, welche 
Grenzen Deutjchla 
jeines Militärverhäl tel 
anwalt am 20. September c b. 
dled arretirt und hat er fa 
Bojen in Unterfuchungshaft 

Die Koll egen aus Dem ri be Jaben | |? 
ich natürlich nicht gejt telft — e8 wäre auch ei 1 augen= | > 
orale Wahnjint gevejen, gan a. ins | = 
Gefdngnig zu triechen, um gleich 
Strafe fü immer aus den Grenz 
ausgerpiejen gii werden. Was das 4 
jo Hat der Vertheidiger Chrzanoı 
des Katanjon eine Ilnfrage der Be 
an den Unterfuchungsrichter gefunden 
genitgende Gründe vorhanden Jet : 

tanfon als laftigen Musländer 
iweilen. Während dex Aa 
gewiß Gründe genug daf 
ruffi Ben Uh nter rian 
jon bat bon Bar 
angenehmes 
dem Gerichte 
ibn gu 1 richten abjpre 
ReijegelD habe SE 

ftandlich auch nicht 

Die allgen reine 
hole m: wir r berivetjen 1 Die Lefer 
Bericht. Binet 

TU ber 

gen, weld 
erfehieien noc 

und Bolewst 
t außer de 

lich twegei 
em Staat3- 

de auf dem |! 
zember in 

1 Ł 

{XA 
A 

LAT (TI ween het 
eutjehle m DS 173 igelegen / 

Dett 

3:8 Donate, RUE: 
Monat, Komalegyf, 

inst 3 Wochen 
MI A der 

ex gegen 
es 

Bs geflagten: 
außerbent ' gujagiie walczyć wurden ch wegen eines | 

dritten Bergehenś, Augchóri igfeit zu dem Geheim- | 
bımd „Bogon " in Breslau, angeklagt. 

Bialy, Szulezewsfi und Bolen wurden Der 
Sunchinigtet zum Berein der polnijchen Studenten | 
in Münden und zum Komitee des Ziwionzef (Ber: | 
and fehuldig befunden, außerdem Bialy und | 4, 
Ggulczewśłi der Zugehdsrigfeit zur „Unitas“ in 
Leipzig, Boleivsfi einer jolchen zur „Mdelphia” in 
Greifswald. 

I 

2 Der Verlauf des Prozejjeg war vollfommen 
dem des borhergehenden .. p. Dean verlas Die 
jehóne ya al (> waż Oberjt Milkowsfi itber die 
Biele und zn t nationalen 4 diga, jotwie auch 
liber iby Berhalinik vane Organifation der Jugend; 
den Boletvśfi dą Die Krafauer Gerichte nicht 
auffinden, feine fehriftliche Ausfage war übrigens 
mit Rücdjicht auf feine Anwefenheit itberflüffig. 

Das, woran dem Staatsanwalt am meijten ge: 
legen wat, irgend einen mit telbaren oder unniitel- 
baren Qufammenhang łot je hen der O rganifation Det | 
Sugend U und der Jattonal-Liga zu finden, gelang thm 
nicht. Dennoch haben die 4 tagigen $ Berhandlungen 
mb Die Dreiften Ślntworten der at ee gar | 
feinen Sweifel cy auffommen laffen, welcher 
Geift fie befeelte und mas ihre Ueber zeugung ar 
und daraus folgend a über die Organifation, zu 
welcher fie gehörten — fo hat auch der Staatsanivalt 
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gebetenen Bertheidiger. Abgejehen davon, daß pol- 
nijch denfen und nicht die Unabhängigkeit orbel. 
jehnen cin Abfurdum it, wie fónnen diefe „Ber 
theidiger” der Augend jolche Beleidigungen ins 
Geficht fagen, wie fommten fie dazu fie „opal, treu 
wid ujejulbig zu nennen; Unjduld und Treue 
mit Bezug Preußen — das ijt |chon eine Ueber- 
tretung und BVerrath angefichts der eigenen Nation. 

63 bat wohl feiner bon den Angeklagten auch - un 
nur mit dent geringjten Wort irgend Yemanden er- 
mächtigt aus jeinen gegebenen Antworten und aus 
jeinen Verhalten jo Ichändliche Schlülfe zu ziehen. 
Oder ift e8 nicht jo? Auf Fragen, auf welche be 
jahend zu antworten der gefunde Menfchenveritand 
verbot, gab man theils ausiweichende, theils gar 
feine Antworten. 

Hier ein Beifptel: 

Prajes: ,Theilen Gie die Grundfabe der de- 

mofratijchznationalen Partei?" 

Ymgefl.: „Ich gehöre zu gar feiner Partei!" 

Prajes: „Wenn man auch zu feiner Partei 
gehört, jo farm man doch ihren Grundjaben hul- 
digen!“ 

Angekl.: „Das Programm tit fin den wufjiichen 
Landestheil borgejchrieben, ich aber bin ein preußi- 
cher Unterthan.“ 

Prajes: „Ich fehe, dak Sie auf meine Fragen 
nicht antworten wollen.” 

Und in einem andern Kalle: 

Verbindung, deren Prajeś Brajes: „Dit die 
Sie find, auf national-demofratijeen Znihauungen | 
gegründet?” 

mgefl. : „uf dieje 
lm jo und nikt anders fonnte man ant- 

worten; warum, das tft nicht fchiver zu berjtehen; 
aber in Dicjen Antworten fann nur der bóje Wille 
cin hartnädiges Verleugnen der Meberzeugung jehen. 
Hıferdem waren die Antworten alle jo polntich und 
fo flar, daß e8 fehwer Fällt in den bisherigen Ber- 
handhingen im preußiichen Theil Beijpiele jo offener 
und dreiiter Geitändniffe der Zugehörigkeit zum 
Bolenthum vor Gericht zu finden, wie in Diejem 

Progep. 
Man warf den Afadenifern vor, fie hätten 

Rindern polnisch jehreiben und lejen gelehrt, fie 
Hatten fich der Arbeiter und Ausiwanderer in Deutjch- 
land angenommen, fie Hatten Sammlunqen gu 
Stipendienfonds fit unbemittelte Sollegen und 
endlich Sammlımaen für den Nationaljchag veran- 
jtaltet. Außer dem legteren Borwiurf, welcher ja 
delifaterer Natur ift, wegen des hierbei an Landes- 
perrath ftreifenden Verbrechens, waren die genannten 
Vergeben, wie die Vertherdiger beiwiefen, eher ein 
Lob für Die Jugend zu nennen; Die Deutjcgen 
fónnten ito(3 fein, wenn jie auch mir eine Hand voll 
folcher junger a hätten — umd Deshalb iteht 
das polnische Volk höher, deshalb hat «8 ein unbe- 
{treitbares Jtechł aur elbftänbigen Entwidelung, zu 
einer Cigeneriftens ; durch feine Kultur Hob eS feine 
„Sienfiewicąś*. Diefer ganze Broze ftellt einen 
Sieg Deś polnifchen Serftes Dar, eine Der erften 
breiten und tiefen Kundgebungen desfelben im preu- 
Bifehen Landestheil; und der Siea ijt von fo wcit- 
tragender Bedeutung, weil dort auf der Ankflagebanf 
nicht Bofener, oder ein Oberjchlejter oder ein Weit 
preuße gejejfen haben, fondern Polen, deren Water: 
land nicht das Groheraoathum, Oberich! efien und 
Preußen ijt, jondern Bolen — Polen, das einzige, 
das ganze, das untbeilbare! Dak das neue, andre 

e Frage antivorte ich nicht!” | 

Leute waren — das merkte und fühlte jeder; gut 
perjtanden Bat das auch Die preugijche Negierung 
und Boliget — e3 wäre Beit, dak endlich auch Die 
ungebetenen Bertheidiger einen tlaten Ginblid ge 
wimen und berjtef = lernen möchten, daß man 
jolhe Leute in der Hergebrachten Art und pdb 
ań mehr vertheidigen Tann, dag fie fir fich jelbit 
cinjtehen werden, und daß fie fich Bt böhnen gier. 

Und wie wurde Dieje Wngeleaenheit bon dem 
Heft der Sugend aufgenommen? lm beiten zeugen 
davon Die von allen Seiten den Berurtheilten alt= 
geitandenen Ausdrüde der Solidarität. 

Es it auch felbftverftandlich, daß Dieje Ynge= 
legenheit außerordentlich giinitig auf den Charakter 
der ganzen Bewegung gel a hat — pict fit war 
fie gewiffermaßen eine Kothivendigkeit. Günftig 
auch injofern, als unter dem Einfluß des gegen- 
wärtigen Schreden in den breiten Schichten der 
Sugend eine gewiffe Trennung des Norns bon der 
Spreu eingetreten it, von welch legterer jich in 
ruhigen Zeiten meiit viel anfanımelt, und welche, 
ein unnüker Ballajt, geeignet it einen Trugihluß 
in Bezug auf den Zultand der gegenwärtigen Hilfs- 
mittel zuzulajjen. 

Das Echo des Progejjeś ijt heut [chom verhallt, 
libertónt dutch andre Borfonmmniffe, aber in Det 
Gejchichte der Entoideling im preußiichen Landed- 
theil wird ¢3 geradezu eine epocjemachende Bes 
deutung beibehalten, alS exites, öffentliches Auf- 
treten der erften nationalen Demonstration in Diefen 
Theil von Bolen. 30: Sr 

Aus Nr. 12 der Teka (Mappe) 

vom Dezember 1901: 

Alufruj an Die demofratijdh-nationale Jugend, 

Warfdhau, im Dezember 1901. 

Polnische Bugend! Du, die Du in der Tiefe 
XS Herzens das heilige Feuer der Vaterlandsliebe 
bewabrjt, die Du jede Kranfung und Bejhimpfung, 
rele u unferm Speal angethan wird, im oe zen. em= 
pfi ndeit, polnische Eltern! Shr, in deren Seele jede 
Euren Kindern zugefügte Ktantunq fehmetgliche Ge: 
lagi hervorruft, [enft Cure A luifmerfjamteit, wenn 
auch nur für einen Augenblie, auf das, was um Euch 
herum geichieht. 

_  Heldenhafte, polnifche Kinder, welche als Ver- 
theidiger Der Mutterfprache und der Unantajtbarfeit 
unjer$ Glaubens aufgetreten find, wurden bon den 
pteugen gemartert; die Eltern, welche ihre Kinder 

| bor Dem Parbarijchen Ueberfall zu Bejchiigen juchten, 
wurden ins Gefangnig geworfen. 

Die Kunde von diefem Verbrechen erfüllte wie 
ein viefenhafter Herzframpf “alle volnifchen < Lande, 
überall Schmerzen in den Herzen ımd Schreie des 
Mbfeheus erwedend. Bon allen Eden und Orten, 
wo polnijebe c lólagen, find die Grofchen gue 
jammiengefloffer. Das Verbrechen Der Preußen 
war jo groß, daw wicht, allein die Polen im Stande 
waren e$ zu fühlen. Die Czechen haben im Wiener 
Parlament diefe Angelegenheit aur Sprache gebracht, 
Die englijche und Ffranzöitiche Vrefe, ja fogar der 
ehrliche Theil dev et ah Breffe haben ihrer Ent- 
vińtung darüber Ausdruck gegeben. 

Inmitten all diejer Stimmen it auch eine ge 
meine, michtsiwitrdige, falfde Stimme laut . ge 
worden, vergleichbar mit dem Bifchen der Schlange,



oder mit dem Straßen eines Nagels auf Glas — 

Rubland hat geredet! Rußland hat, nachdem «3 

fich mit den Stleidern Der 
mit Sorgfalt das fuchsartige Lächeln der Befriedi- 
gung verheblt, einen Laut von fih gegeben. Wieder 
hat Rußland, zum twiebielten Male wohl jchon, 

der ganzen Welt eine Komödie vorgefpielt, darauf 
technend, daß ihn geglaubt werden muß, wenn 

Niemand wagt ihm entgegenzutreten. Nußland hat 

mit langen, gegen Die Breugen gerichteten ırs= 
führungen feiner Entrüftung begonnen! daß bieje 
getvagt hätten, einen fo herben Stoß gegen die Heilig- 
feit der Mutterjprache der Polen zu führen, Mir}- 
land Gat feine Stimme immer mehr und iminet 
fraftigex erhoben, ohne gu fühlen, daß eine Macht 
vorhanden it, welche fie zum Schweigen zwingen 
itd, 

bieje fdhdndliche Komödie nicht ertragen, s > die 
Genreinheit Rublands bor der ganzen Welt bloß- 
itellen wird. 

Das gerühmte zarijche Rußland, Diefes große, 
moSfowwitifde Neich der Finfterniß und der Bar- 
barci, der nórdlihe Machthaber der geitohlenen 
Rrone Bolens, des blutl beflectten Vithawens und 
Weip-Muplands, Dieje wilde, angriffsluitige, 
mongolijhe Horde wagt unferer Sklaverei zu höhnen 
und fie gu berjpotten, indem fie mit dem Ciftermanl 
ihrer Preffe die Worte verfündet: „Wie fann man 
Bie Bolen ihrer Mutterfpracje berauben, wie fam 
man ein fo fürchterlicher 
werden, Den Das Sqdidjal unter feine Macht gebracht 
hat?” Nein, und dreimal nein, es ijt Toon lange 
genug gejpielt worden, genug Der Talfchheit, genug | 
der Hinterlift! 

Du, fithautijche Jugend aus allen Eden und 
pon den äußeriten Enden Ruplands, aus den foge- 

nannten „genommenen Brovingen”, WA palnyche 
De Sugend aus Podlachien und von der M liner 

DR alle erhebt Euch cinmiithiq und Ł Det 
Bezeuget, dak Nugland, welches 

| preutitthe Barbaret geihelt, uch 
elbit das Lernen Eures Glaubens in der Mutter 
brace genommen hat. 
Nubland hat vor der ganzen Welt die Breugen ver- 
urthe elt, vetl angt 

richt in der Mutteriprache! 
Shr, die Shr fo lange geihwiegen habt, tretet 

in Die Kupitapfen der Heldenhaften Pojener Kinder. 
Möge fich das Teuer des Kampfes von ihnen aus 
über unfer ganzes Vaterland verbreiten! 

Mögen bie Shaten dicfer Rinder fiir das ganze 
Boff eine Grmunterung bilden, den Wideritand au 
befampfen und gu übermwältigen, überall, wo uns 
bie Uebermacht erbdritctt. 

Fordert daher, Ihr Brüder aus Bodladien, 
und Shr, die Ihr an den Ufern des Bug, des 
Niemen und der Wilia, an den Wajjern der Bripet 
mohnt, Shr, am Dnielty und an den felfigen Ufern 

Die 

Des Dniepr, fordert, daf Euch Die e pati: 
wiedergegeben werde, bei Auslegung der Wahrheiten 
des heiligen Glaubens. Schleudert Such die 
mosfowitiichen Biicher, welche uns in den Händen 
wie Feuer brennen und welche Abjcheu in uns -er- 
regen; laßt Euch nicht bezwingen, fondern ver harret 
unentivegt im Widerftand, denn Cure Sache ift Die 
gerechte. 

Wir fehaben Diejenigen hoc, welche die Bildung 
aus der Schule mitbringen, wir verftehen die Noth- 
wendigfeit einer höheren Ausbildung; eine höhere 
Bildung zu erlangen it unfere Nationalpflicht, dieje 
Bildung unter das Strohdach de8 Landmannes zu 
tragen it unfer heiligites Ziel; darin glänzt unjere 
Zukunft, a feben wir die Strahlen der Morgen- 

Heuchelei angethan und | 

— die Stimme der polnifchen Xugend, welche | 

Tyrann einem Gejchlechte | 

Der Augenblick ijt gefommen! | 

jest von ihm den Neligtonsunters | 

BER 

röthe unferer Unabhängigkeit. Mehr aber noch 

fehagen und itber Alles hoch ftellen wir die Freiheit 
und Unabbangigfeit des nationalen — 

Erhebt Euch daher, Brüder! Durch) Euren 
Widerftand und Euren Kampf wet die ganze Ge- 

meinfchaft, welche auf Eure Seite treten wird. Die- 

jenigen, welche jo jehr das den Pofener Kindern gir 

gefiigte Unrecht im Herzen tief einpfunden Haben, 

werden auch Euch dazu behilflich fein, die Schule big 

zum Ende are: felpft wenn Die ganze 
viffifehe Macht fich gegen Euch verichiooren hätte. 

Ihr werdet in diefem Kampf nicht einjam da- 
|ftegen. Ueberall, wo man den Klang unferer 
Sprache vernimmt, — überall, wo uns, fei es der 
Nuffe, fet eS der $reube, cbr — werden wir 
einen erbitterten, dauernden Kampf, ohne linterla’ 
tampfen. Heut itt für Euch Der Yugenblic gefom- 
men. Bu gemein|d aftlidhem Kampf rufen wir 
Euch auf, Brüder! 
Die demofratifd-nationale Jugend von Warjdhar. 

| Hierzu bemertt die Redaktion: Diejer Aufruf 
| bat guohes Särıngefchrei und ein Suchen nach dem 
Ylutor bei den preußifchen Agenten veranlatit _ 
ebenfo in der Preffe, welche nach der ruffijden Seite 
Hinfchielt und mit ihr liebaugelt. 

Dies gerade beweljt, wie nothwendig eS_ war, 
die Aufmerfiamfeit jomohl bon Europa, joie auch 
vor Allen des verivirrten polnischen Volfes auf 
deifen Täufchung e8 abgejchen war, auf die Gach- 
lage im Zarenreich zu lenfen. Zudem iff der bor= 

| gezeichnete Weg des Widerftandes, welcher in Ver- 
| werfung der, beim ee in Den fo- 
genannten „genommenen Provinzen” heutzutage an- 

| qewendeten ruffiichen Hilfsbiicher feinen Ausdrud 
findet, möglid. Wir erinnern daran, dag gerade 

| durch einen ebenfolchen Wideritand in der befannten 
Affaire vom Jahre 1897 Die Goummafiaften des 
Gaulus-Gymnajiums eS Dazu gebracht haben, daß 
das Gebet in ruffifcher Sprache dutch ein folches 
in lateinijcher Sprache exjeßt wurde. Heut, wo Die 
rujfijche öffentliche Meinung und auch die amtliche 
fich Dutch die Erklärungen in Der Wrejdener Anges 
(egenheit die Hände gebumden hat, wäre fir ein 
analoges Vorgehen thatfachlich der aiinitigjte Aurgen- 
blid. Wir behalten uns vor, auf diefe Erörterungen 
der polnischen Btejje, jowie auf Die ganze ruffophile 
Arbeit bei uns jpater zuridzutommen. 

Aus 

bom 

Ju. 12 der Teka 

Dezember 1901: 

Sn Lemberg fand am 4. Dezember ein Bue 
fammenjtoB der Gymnajtatter mit der Boligci itatt, 

| welder Vorfall in der ganzen Stadt eine allgemeine 
| Entriif tung gegen Lebtere hervorgerufen hat. Wile 
Welt fagte, eS ware Dies ein „zweites SBretehen” mit 

| dem traurigen Unterjchieb, da fic) die Gache hier 
iin Lemberg abjpielie und Daj das Marteın Der 
| Kinder, zu welchem fich in diefem Kalle die Polizei 
veranlaßt fühlte, gerade in dem durchaus natür- 
ae Whjehen der Jugend des Gyimnajiums gegen 
das Preugenthinn jeinen Grund hatte, 

Diefes Worfommnig it am beiten, weil aanz 
|ofne  Nebertreibung, durch die Ynterpellation 
Ulujtriet worden, poeta die polnischen Abgefandten 
in Wien einbrachten; wir werden Diejelbe jpäter 
wörtlich wiedergeben. 

&3 bleibt un8 noch übrig, einige Worte der 
Erläuterung hinzuzufügen: 

Nach dem Gottesdienste im November wurde 
den Gpmnajiajten, von welchen wir oben | DOT 

| ibrahen, milde Gaben für die Wrefchener Kinder 



ae (Onc 

gejammeft. Das entflanımte die Jugend, welche 
ohne jeden beabfichtigten Blan und ohne einen bor- 
genommenen Ziver vor Augen zu haben, in hellen 
Haufen bor das Deutjcje Konfulat żoq. 

Weiter duert fic) die Snterpellation wie folgt: 

„Den 4. d. Mets. bemühte jih in Lemberg 
eine größere Anzahl dortiger Gymnajiajten zu dem 
Haufe zu gelanaen, in welchem der Deutjche Konful 
wohnt, um demonitrativ der gerechten Entrüftung 
Ausdruck zu geben iiber Die jedes menichliche Herz 
erichütternde Verfolgung Der polnijchen Kinder in 
Preupen, welchen beim Neligionsunterrieht mittelit 
Hieben und Schlägen die deutjche Sprache siwangs- 
weije als UnterrichtSfprace aufgedrungen wurde, 
fowie aus Anlaß der gegen die ihre Kinder fchitben- 
den Eltern gefällten unmenjchlicgen Urtheile. 

Win der Demonstration nahmen vornehmlich 
Schüler der niederen Klaffen Antheil; die älteren 
Schüler, deren Namen den Unterzeichneten befannt 
find, bemühten fich, ihre jüngeren Kollegen von 
diefer Abficht abzubringen. 

Als der Zug in die Mochnachi-Straße einbog 
und ih der Wohnung des Konjul3 näherte, itber- 
fiel Die Zemberger Straßenpolizei, gerade in dem 
Augenblick, al8 die älteren Schitler fich Mühe gaben, 
den Zug zum Umfehven zu veranlaffer — Die 
Stnaben und fing an, ohne fie vorher gum Au- 
einandergehen aufgefordert zu haben, und ohne einen 
Augenblif zu warten, auf fie Ioszufchlagen; nad) 
alt hergebrachter Gitte Der Lemberger Bolizei 
wurden gerade Diejenigen, welche ihre Nollegen be- 
fhwidtigen und zur Umkehr veranlaffen wollten, 
verhaftet. 

Die von der Boligei mit Rauften und Hand- 
ichlägen traftirte Jugend ergriff die Rlucht, aber 
am anderen Ende der Straße überfiel fie eine zweite 
Abtheilung von Boltzeifoldaten, jo daß der in Diejem 
walle einzig richtige Weg, die Knaben zum Aus- 
einandergehen zu bringen, vereitelt wurde, denn fie 
waren nun bon zwei Abtheilungen von Boliziiten 
eingejchloffen. 

| Augenzeugen beitätigen, daß die Poligijten Die 
Knaben ohrfeigten, mit Fauften fehlugen, mit den 
Süßen ftießen und zur Erde warfen. 

Diejes unglaubliche Vorgehen der Lemberger 
Polizei war neulich, am 5. d. Mts. Geqenitand einer 
längeren Diskuffion im Lemberger Stadtrath, in 
welcher alle Redner in fcharfen Worten ihrer Ent- 
tijtunq Ausdruck gaben und die oben befchriebenen 
Vorfomnmiffe genaucjt beftätigten. 

(,  Bemerft muß werden, dak das oben befchriebene 
Vorgehen der Polizei vollfommen ungejeglich war, 
denn in foldjen Kallen ift fie verpflichtet, die Demon- 
firenten guerft zum Augeinandergehen aufzufordern 
und exit, wenn diefe Aufforderung twirfunaslos ft, 
Ut fie berechtigt, mit QwangSmitteln einzufchreiten; 
in Diejem Ralle aber hat die Polizei fofort, ohne zu 
erivarten, fic) auf den: Zug der Knaben getvorfen. 

gerner ift ein derartiges Verfahren, an welches 
Die Lemberger Polizet indeffen gewöhnt tft, al8 da 
it: Obrfeigen, den „Feind“ mit Fäuften fchlagen, 
zur Erde werfen, mit Füßen jtógen und auf der Erde 
Derumżzerten, in diefem Falle gegen Kinder bom 
10—13 fahren angetwendet worden; dies ift ge: 
vadezu ein brutaleg Verbrechen, welcheś in der gan- 
gen Stadt noch nie dagewefene Entrüftung und ernfte 
Unruben peranlaft hat. 

werner: Kann man eine aufgeregte Menge | 
ant beiten durch ftrifte Durchfiihrung der Rechercher | 
und eremplarijche Beitrafung aller Dever, auf welche | 
eine Schuld fal, im Baume halten; in diefem Falle | 

aber hat man die Ordnung, daß Gefeg und das 
menschliche Gefühl in Gegenwart von Minder- 
jährigen mit Füßen getreten. 

werner fdhtweben jeit einer Reihe bon Jahren 
awijchen dem Gemeinderath der Stadt Lemberg und 
der Jtegierung Unterhandlungen, betreffend Neorga- 
nijation der jtadtijchen Volizei. Da die bom Ge- 
meinderath borgefchlagenen und bom Statthalter 
befitrivortetert Bropofitionen jeit fo vielen Jahren 
der Entjcheidung der Zentralvegierung harten — 
jo fragen die Unterzeichneten an: 

1) Ob Seine Ereellenz geneigt wäre anzuordnen, 
twas gu thun fet, damit Die, welche die Schuld an 
dem oben Bejchriebenen, unerhört brutalen Vorgehen 
trifft, eremplavijch Bejtraft wiirden, um ähnlichen 
Uebergriffen für die Zukunft borzubeugen. 

2) Ob Seine Erxcellenz geneigt ift der endgül- 
tigen Entjeheidung über die Angelegenheit der Neor- 
ganijatton der Polizei auf Grund der Vorfehläge 
des Gemeinderaths der Stadt Lemberg möglichite 
Dejehleunigung angedeihen gu Laffer. 

Aus Nr. 12 der Teka 

pom Dezember 1901: 

Anfrenf der Jugend der Gemeinde von Zanpf. 

Landsleute! 

Wer bon uns fennt nicht die lebten Vorfälle 
im Bojen’schen — wer von uns ift nicht exgittert bon 
Wuth und Mbjchen auf die Nachricht, dak die edle 
polnische Jugend für das Lernen der Weltgefchichte 
und der Sprache ihrer Nation zu fo empfindlichen 
Strafen in dem Zborner und Bojener Brożek bete 
urtheilt worden ift iwem bon ums hat e8 nicht 
Schmerzlich das Herz bedrüct, auf Die Kunde, dak die 
Mütter und Bater der polnifchen Kinder, welche 
bon den preußifchen Lehrern in Wrefchen mit thie- 
rifher Rachqier gemartert worden waren, dafür, daß 
fie fich ihrer Kinder annehmen wollten, au lang- 
jährigen Gefängnißitrafen verurtheilt wurden? 

Die Opfer der preußischen Berfolgung blieben 
ohne Brot, ohne Bufunft .. . 

Wher wir neben dies nicht zur, dak umjere Vue 
gend verderben foll — daß der wilde Gegner trium= 
phirt, daß er unter Bedrohung bon Gefdngnig oder 
Knute die polnischen Herzen und Sinne berdeutjche. 

Wus ganz Polen und fogar von jenfeits feiner 
Grenzen werden wir mit hochherzigen Gaben für 
bie Opfer des Hafatismus geradezu itberfchüttet. 

|, Zandgleute! Wir find Doch die Brüder der- 
jenigen, welche der Preuge bedriidt — e3 fließt doch 
auch in uns polnijcheś Blut, welches zu vergieben 
wir bereit find, gleich wie unfere Väter e3 thaten 
im Nanren des Vaterlandes und der Wahrheit! 

Heut thut Fein Blutsopfer, jondern ein Fleines 
Geldopfer noth; erfitlfet Cure alferheiligite Pflicht! 

; Heut pochen wir an Cure Herzen, indem wir 
daran erinnern und Euch auffordern, Curve Pflicht 
zu erfüllen. 

panot, 1. Dezember 1901. 

Die polnifhe Jugend. 



Bernrtheilungen wegen Preivergehens. | c 

1. Auf Grund der $$ 41, 42 St.-G.-B. und $ 477 
der Gtrafprożegordnung it auf Unbrauchbar- 
machung aller im Gebiet des Deutjchen Reichs be | 
findlichen Cremplare erfannt worden Durch | 

Urtheil der Straffammer Bier bom 25. 1. 02 | 
bezitglich der Mr. 495 des Dziennit Bolsti 
(Lemberg) bom 28. 11. O1 wegen des Artikels 
„Wiederhal des Wrefchener Urtheils“. Ge 
jammt-Ueberblicé Nr. 50/01 ©. 1126; 
Urtheil derjelben Straffanmer bom 25. 1. 02 
bezüglich der Nr. 269 der in Krafau exjchei= 
menden Beitichrift Czas bom 22. 11. 01 wegen 
des mit „Heinrich Sienfiewiez” unterzeichneten | 
Artikels, fiehe Gefammt-lleberblid 48/01 | 
©. 1046; | 

a a, 

© 

© 

lntheii terjelben Straffammer bom 1. 2. 02 
bezitglich ser Nr. 271 des RKrafauer Czas vom 
25. 11. 01 wegen des mit den Worten „Kiedy 
niedawno wskutek znanego” (AS bor 
Surzem infolge) beginnenden Artikels; 
lirtheil derjelben Straffammer bom 1. 2. 02 
bezitglich der Nr. 11 der in Krakau erfcheinen- 
den Monatsfchrift Teta bom November 1901 
wegen des auf Seite 498 befindlichen, mit 
„Heniye  Sientietwicz” unterzeichneten Wr- 
tifels ; 
Urtheil derjelben Straffanımer bom 1. 2. 02 
bezüglich der in Lemberg exfheinenden Zeit- 
ichrift Dziennić Polsfi, Mr. 498 bom 27. 11. 01 
ivegen des mit den Worten „Das himmtel- 
ichreiende Urtheil” beginnenden Artikels, fiehe 
Sefammt-lleberblid Nr. 50/01 ©. 1118. 


